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krſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


der Staatsanwalt über die Hammerſtein⸗ 
Affaire. 


Vor einigen Tagen ſchrieb das officielle Organ 
der Conſervativen gegenüber dem „Reichsboten“, 
der eine Unterſuchung der Schuldfrage in der 
Hammerſtein-Sache verlangt hatte, Folgendes: 

„Niemals iſt von einer Partei oder einer 
anderen Gemeinſchaft von Ehrenmännern die 

Entlarvung eines bisher als Ehrenmannes 

bekannten und geſchätzten Mitgliedes mit 

größerem Ernſte und Nachdruck betrieben 
worden, als dieſes ſeitens der conſervativen 

Parteileitung im Fall Fammerſtein geſchehen iſt.“ 


Und heute? Eine charankteriſtiſchere Beleuchtung 
dieſer Behauptung als diejenige in der in Kan- 
nover verhandelten Anklage gegen den Redacteur 
des dortigen ſocialdemokratiſchen Blattes, Rauch, 
ift nicht denkbar. Rauch hatte die Berliner 
Staatsanwaltſchaft der Begünſtigung Kammer- 
ſteins beſchuldigt und wurde auf Grund der 
Zeugenſchaft des Oberſtaatsanwalts Dreſcher 
Berlin zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
555 Oberſtaatsanwalt aber hat vor Gericht er- 
klärt: 

„Ich bin der Anſicht, daß der Umſtand, daß es 


Herrn v. Hammerſtein geglückt iſt, rechtzeitig 


zu entkommen, auf die bedauerliche Thatſache 
zurückzuführen ift, daß Herr Graf v. Zinkenftein 
(der Dorſitzende des Comités der „Kreuntg.“) 
dei der gerichtlichen Vernehmung am 25. Juli 
von Zälſchungen (der Unterſchrift Finkenfteins 
auf den beiden Wechſeln von je 100 000 Mk., 
welche Hammerſtein dem Papierlieferanten der 
„Kreuzztg.“, Flinſch, übergeben hatte) kein Wort 
gejagt hat, obwohl er nach den Derhandlungen 
vom 21. Juli (mit Flinſch) über den Thäter nicht 
im Zweifel fein konnte, und ferner darauf, daß 
Graf Finkenftein nach der gerichtlichen Derhand- 
lung (25. Juli) und vor ſeiner Anzeige am 
1. Auguſt ſich inzwiſchen mit Kerrn v. Hammer- 
ftein in Verbindung geſetzt hat. 

Die Anzeige vom 1. Auguſt war aber, fügte 
der Staatsanwalt hinzu, ſo unverſtändlich, daß 


nach Neapel und von da nach Athen gereiſt. 

In der That erſcheint nach der Darſtellung 
des Herrn Oberſtaatsanwalts die Frage, ob das 
Kreuzzeitungs-Comitée den Herrn v. Fammerſtein 
im Sinne des $ 247 des Strafgeſetzes begünſtigt 
habe, als eine ſehr naheliegende. Zu einem 
weiteren Bedenken giebt die Bemerkung des 
Oberſtaatsanwalts Anlaß, er habe alle anderen 
Andeutungen bezüglich des Verhaltens der Staats- 
anwaltſchaft unberückſichtigt gelaſſen, weil er 
durch die Anklage gegen das hannoverſche focial- 
demohratiſche Blatt ein Exempel ſtatuiren wollte. 
Nun datirt der angeklagte Artikel vom 23, Sep- 
tember v. Js., alſo von dem Tage des Erlaſſes 
des Steckbriefes gegen Herrn v. Hammerſtein. 
Um jo bedauerlicher iſt es, daß die Verhandlung 
über dieſe Anklage erft jetzt ſtattgefunden hat, 
d. h. daß über drei Monate vergangen ſind, ehe 
eine an ſich fo einfache Anklage zur gerichtlichen 
Verhandlung gebracht werden konnte. Darin 
liegt ein bedeutungsvoller Commentar zu den 
Klagen über die Derjögerung des Strafverfahrens. 

Bezüglich der Ausfindigmahung des Herrn 
v. Hammerſtein hat der Oberſtaatsanwalt beftätigt, 
EEE EEE RO TREE ET IENETTUERFENLI FETTE A EN 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in ſwei Bänden von Ludwig Habicht. 
47 [Nachdruck verboten.] 


Es waren recht ſchwere Tage, welche Honorine 
in Straßburg verlebte. Auf der einen Seite war 
es Helene, die bald tobte und Henri und Konorine, 
ſowie ſich ſelbſt verfluchte, bald ihr unter Thränen 
zu Füßen lag, ihr alles Unrecht, das fie ihr zu- 
fügte, abbat und fie beſchwor, ihr Henri, ihren 
Henri wieder zu ſchaffen, ohne den ſie nicht leben 
könne, nicht leben wolle. Machte Honorine dann 
wieder einen ſolchen Derfuh und kehrte unver- 
richteter Sache zurück, fo ſtieß Helene die ent- 
ſetzlichten Drohungen aus, und Honorine wagte 

nicht, ſie aus den Augen zu laſſen, da ſie fürchtete, 
% würde ſich das Leben nehmen. Das Aller 
ſchlimmſte war jedoch, wenn fie Honorine be- 
ſtürmie, ihr den Namen derjenigen zu fagen, 
welche 25 Henri geraubt hatte, denn daß es für 
fie eine ſolche Nebenbuhlerin gab, ſtand bei ihr 
jet außer allem Zweifel. Dazu konnte jene ſich 
nicht entſchließen. So wenig fie mit Henris 
Kandlungsweiſe übereinſtimmte, mochte ſie doch 
nicht die Hand bieten zu einer Verzweiflungsthat 
- Helenens, die ihren Bruder in den Augen hoch- 
achtbarer Leute unfehlbar zu Grunde gerichtet 
hätte. Und von der anderen Seite beſtürmte 
Henri fie mit dem Verlangen, fie folle mit ihm 
einen Beſuch bei Dolberg machen; er ſtellte ihr 


vor, daß es doch ſonderbar erſcheinen müſſe, 


wenn ſeine Schweſter keinen Schritt thue, um 
Kane Braut kennen zu lernen, Sie lehnte ab, da 
ie Helene als feine Braut anjehe und ſich keiner 
Mitſchuld an ſeiner Untreue ſchuldig machen wolle; 
ie mußte dann feinen Hohn über Ihre Ueber- 
panntheit über ſich ergehen laſſen. 

„Trenne Dich endlich von der Närrin, die mich mit 
ihren Briefen quält und mich in einer Weile ver- 
—.— die ſchon die Aufmerkfamkeit meiner 
Kameraden erregt bat“, ſagte er; „ſo lange Du 


sennin | 


Deutſche. Sie zahl Verein 
denen die Liedertafel in Johannesburg 


Donnerſtag, 9. Januar 


ger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


daß der Aufenthalt und der falſche Name durch 


einen gewiſſen Jemand verrathen worden fei, 
der nicht genannt zu werden wünſche. Ein Mit- 


glied des Gomites der „Kreuzeitung“ wird das 


wohl nicht geweſen ſein. i > 

Die „Areuzjtg.” bringt über die Erklärungen 
des Oberſtaatsanwalts Dreſcher in dem 
hannoverſchen Prozeß weder geſtern noch heute 
früh ein Wort. 


Deutſchland und Trans vaal. 


wie bedeutend Deutſchlands Intereſſen in 
Transvaal find, geht ſchon daraus hervor, daß 


ſich dort etwa 3000 deutſche Anſiedler dauernd 


niedergelaſſen haben, d. h. weit mehr, als in 
allen deutſchen Colonien zuſammengenommen. 
Namentlich bei den induſtriellen Unternehmungen 
ſtehen die Deutfyen mit in erſter Reihe. Der 
Deuiſche Eduard Lippert, ein Hamburger, der 
feit 1866 in Transvaal lebt, hat dort gewaltige 
Fabriken angelegt, darunter die dort unentbehr⸗ 


lichen Cement- und Dynamitfabriten. In Der- 
bindung mit Siemens u. Halske iſt von ihm die 


größte elektriſche Kraftanlage der Welt geſchaffen 
worden, die über 4000 Pferdekräfte ver⸗ 
fügt. Vertreter deutſcher finanzieller Intereſſen 
nehmen hervorragende Stellungen ein. Mit deui- 
ſchem und holländiſchem Gelde iſt hauptſächlich 
die Delagoavahn gebaut worden. Kauptſächlich 
durch deutſches Geld iſt das ſehr umfangreiche 
metallurgiſche Inſtitut gegründet worden. durch 
deutſche Kapitaliſten iſt die für Südafrina ganz 
unentbehrliche Gold- und Silberſcheideanſtalt er- 
richtet worden, deren Sitz in Frankfurt a. M. 
iſt. Deutihe Waarenhäuſer haben in der Haupt- 
ſtraße von Johannesburg die größten und 
ſchönſten Cäden, Die Waarengeſchäfte von Rolfes 
und Nebel, erfterer ein Lübecker, der letztere aus 
Frankfurt a. M., und das Waarenhaus von 
Königsberg, einem Hamburger, beherrſchen 
geradezu den Platz. Eine kürzlich angeſtellte Be- 
rechnung hat ergeben, daß mehr als fünfzig 
Millionen deutſches Kapital an den Minen be- 
theiligt ſind, überwiegend nur bei denen, welche 


nicht hineingezogen waren, ſondern als die ſolide 
und zuverläſſigen ſich erwieſen. Die geachte 


deutſche Club die hervorragenden Elemente in 
fi) vereinigen. Mit ihren holländiſchen Nach- 
barn leben die Ddeutſchen in herzlichſtem Einver- 
nehmen. 


Aus Transvaal liegen auch heute keine neueren 
Nachrichten von Belang vor. Die übrigen Mel- 
dungen verftärken den Eindruck, daß das Un- 
gewitter im Derziehen iſt. Sie lauten wie folgt: 

London, 8. Janunr. In den Gtadttheilen, in 
denen es geſtern zu Kusſchreitungen gegen Deutſche 
und Holländer kam, iſt jetzt alles ruhig. Nur in 
einem Theater kam es noch ju einer antideutſchen 
Demonftration, indem das Publikum, als ein 
Schauſpieler bei einer Stelle die Worte impro- 
viſirte: „Warum miſcheſt du dich, wie der deutſche 
Kaiſer, immer in fremde Angelegenheiten?“ in 
lauten Beifall ausbrach. 

Berlin, 8. Januar. Das Organ Bismarcks, 
die „Hamb. Nachr.“, erklärt ebenfalls, daß ein 
Suzeränitätsverhältniß Englands zu Transvaal 
nicht beſtehe. 5 

der Geſandte der füdafrikaniſchen Republik, 
Dr. Beelaerts, iſt geſtern nach dem Haag abge- 
— .f... ˙—m . 


mit ihr zuſammen lebſt, glaubt ſie immer noch 
ein Anrecht auf mich zu haben.“ 

„Und weil dem ſo iſt, verlaſſe ich fie nicht“, 
beharrte Honorine, „Bruder, Bruder, ich warne 
Dich, Du ſpieiſt ein gefährliches Spiel!“ ! 

„Was kann fie mir denn thun?“ fragte Henri 
achſelzuckend. DE 

„Fragſt Du gar nicht, was ſie ſich thun kann? 
Wenn fie in ihrer Lerzweiflung Kand an ſich legt!“ 

Henri lachte, aber es klang gezwungen. „Das 
fürchte ich nicht, wer mit dergleichen Dingen 
droht, der thut es nicht.“ 

Konorine zog finſter die Stirn zuſammen; „Ge- 
meinpläße”, ſagte fie verächtlich; „nun aber eine 
andere Frage, die Dich näher angeht; wie lange 
wird es ihr noch verſchwiegen bleiben konnen, 
daß Du mit Klara Dolberg verlobt biſt? Wie 
willſt du ſie abhalten, an den Geheimrath oder 
an ſeine Tochter zu ſchreiben oder gar zu ihnen 
zu gehen und ihre älteren Rechte geltend zu 
machen?“ 5 

Henri war jehr nachdenklich; wenige Tage ſpäter 
gab er ſelbſt der Schweſter den Auftrag, Helene 
von ſeiner bevorſtehenden Perlobung zu unter- 
richten; er hatte feine Vorkehrungen getroffen 
und den Geheimrath in Kenntniß geſetzt von den 
Verfolgungen, die er ſeitens eines exaltirten jungen 
Mädchens zu erdulden habe, der er ja, wie er 
zugeſtand, allerdings ein wenig den Hof gemacht, 
aber doch durchaus keine Deranlaſſung gegeben 
habe, ſich auf feine Hand Rechnung zu machen. 

Bei vielen andern Dätern hätte dieſes Geſtänd- 
niß Argwohn erregt. Bei dem Geheimrath war 
dies nicht der Fall; ihm waren in ſeiner Praxis 
namentlich bei Jrauen fo viele Beiſpiele von 
Ueberreizung der Nerven und vor einer ins 
Ungeheuerliche geſteigerten Einbildungskraft vor- 
gekommen, daß er J zris Mittheilung auf Treu 
und Glauben hinnahm. Und als nun Helene an 
ihn ſchrieb und unter dem Vorwande einer Con- 
fultation eine Unterredung mit Ihm erzwang, da 
jmeifelte er nicht ar daß er es miteiner hod- 
gradig nervöſen Perſon zu thum habe, Er Iegte 


in den tollen Taumel des vergangenen Jahres verdacht vorhanden, 


und der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


reift. Vorher hatte er nach Amſterdam tele 
graphirt, daß alle Mächte Transvaal gegen Eng- 
land unterſtützten. Die Behauptung der engliſchen 
Blätter, daß das Halsleiden Beelaerts, zu deſſen 
Heilung er nach Berlin gekommen ſei, nur ein 
fingirtes geweſen ſei, ift unrichtig. Der Geſandte 
hat, wie die „Berl. N. Nachr.“ erfahren, ſofort 
nach ſeiner Ankunft in Berlin Profeſſor Fränkel 
conſultirt. die Krankheit des Geſandten war 
allerdings erfreulicher Weiſe ohne größere Be- 
deutung. 

London, 8. Januar. Der Londoner „Daily 
Tel.“ will aus Petersburg erfahren haben, daß 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe bei feiner An- 
weſenheit in Petersburg mit dem ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Fürſten Lobanow uber 
die ſüdafrikaniſche Frage eine lange Unterredung 
gehabt habe, wobei Deutſchland die Unterſtützung 
Rußlands zugeſagt ſei, wenn letzteres den Zeit- 
punkt für die Aufmerfung der Frage der Unab- 
hängigkeit Transvaals für gekommen erachte. 
Deutjhland habe nun ſeinerſeits gearbeitet, die 
anderen Regierungen hierfür zu gewinnen. 

London, 8. Januar. der Correſpondent 
des Reuter'ſchen Bureaus in Südafrika iſt als 
Spion von den Boeren verhaftet worden. 

der Parnellit Redmont hielt geſtern Abend in 
einer ſehr ſtark beſuchten Volksverſammlung 
eine Brandrede gegen England. Seine Mit- 
theilungen wurden enthuſiaſtiſch bejubelt. Schließ- 
lich wurde ein Loch auf die Boeren ausgebracht. 

London, 8. Jan. Nach einer Meldung der 
„Times“ iſt der Befehl ertheilt, unverzüglich aus 
ſechs Schiffen ein neues Geſchwader zu formiren 
und in Dienſt zu ſtellen. das Geſchwader foll 
aus zwei erſiklaſſigen Flaggſchiffen, zwei erſt⸗ 
klaffigen und zwei zweiklaſſigen Kreuzern beſtehen 
und ſofort nach der Delagoa-Ban abgehen. 

Die „Times“ ſchreibt heute bezüglich der an- 
geblich geplant geweſenen Landung deutſcher 
Matroſen in der delagoa-Ban mit dem Zweck 
nach Trans vaal zu marſchiren, dies würde ein 
ſchlimmerer Act der Freibeuterei jein, als das 
Vorgehen Dr. Jameſons. Es ſei Grund zu dem 
daß Deutſchland ſchon ſeit 
einiger Zeit einen heimlichen Schlag gegen Eng- 
Innd plane und Transvaal 


die britifhen Verträg 1 
Paris, 8. Jan. Der „Soir“ Ir bt 


und deutſchland; es fei gewiß zwiſchen beiden 
Staaten kdine Allianz möglich, aber es gäbe viele 
Punkte, in denen ſich die deutſchen und fran- 
zöſiſchen Intereſſen berührten. Frankreich werde 
überall, wo es auf die Rivalität und Oppoſition 
Englands ſtoße, gemeinſam mit Europa, deutſch⸗ 
land einbegriffen, die nöthiken Conſequenzen 
iehen. 

i London, 8. Jan. Ein Correſpondent des 
Reuter'ſchen Bureaus hatte in Johannesburg eine 
Unterredung mit Dr. Jameſon und anderen 
gefangenen Offizieren. Eie erklärten, ihr An- 
ſchlag ſei nur deshalb mißlungen, weil die aus 
Johannesburg erwartete Hilfe ausgeblieben ſei. 

Der Gouverneur der Capcolonie, Robinfon, 
hat an das Colonialamt telegraphirt, daß das 
Reformcomite in Johannesburg beſchloſſen habe, 
die Forderungen der Trans vaalregierung zu er- 
füllen und die Waffen niederzulegen. 

Nach einer ſpäteren Meldung Robinſons hat 
der britiſche Agent de Wet dem Präſidenten 
Krüger mitgetheilt, daß das Reformcomité die 
Waffen niedergelegt habe, ehe das Ultimatum der 


fortan die Briefe, welche fie an ihn richtete, ruhig 
bei Seite und traf Vorkehrungen, daß keiner 
derſelben ſeine Frau oder Tochter erreiche, und 
daß es Helene unmöglich gemacht werde, zu dieſen 
zu dringen. 

Jetzt richtete ſich Helenens ganzer Zorn gegen 
Konorine, die fie der Falſchheit und doppel- 
zungigkeit beſchuldigte, und es kam ſrotz der 
Lammesgeduld, welche die letztere all' dieſen An- 
griffen entgegenſetzte, doch täglich zu ſo ärgerlichen 
Auftritten, daß Madame Schneider Honorine bat, 
ſich eine andere Wohnung zu ſuchen. Endlich aber 
ſchlen ſich Helene doch zu beruhigen, wenigſtens 
hörte ihr drängen und Bitten bei Honorine jo- 
wohl, wie bei Kenri und dem Geheimrath plötzlich 
auf. Konorine athmete auf und nahm mit 
weniger Beſorgniß die Botſchaft auf, daß Kenri 
Ende Mär; außer der Reihe zum Lieutenant be- 
fördert worden war, die Bedingung, welche Ge- 
heimrath Dolberg für die Veröffentlichung feiner 
Derlobung mit Klara geſtellt hatte. Am 2. April, 
Klaras Geburtstag, ſollte dieſelbe durch ein großes 
Feſt gefeiert werden, und er beſchwor die 
Schweſter, demſelben nicht fern zu bleiben. 
Honorine ſchwankte lange, gab aber doch auf 
Zureden Candidus' und auf Bitten Camillas end- 
lich nach 


; 16. Kapitel. 

In dem ſchönen, großen Haufe des Gehelmraths 
Dolberg waren ſämmtliche Geſellſchaftsräume ge- 
öffnet, feftlih erleuchtet, mit Blumen und Topf- 
gewächſen geſchmückt und von einer froh be- 
wegten Menge erfüllt. Man bildete Gruppen, 
die ſich nach Zufall und Laune in den durch ge- 
ſchichtes Arrangement der Möbel zahlreich ge- 
ſchaffenen Niſchen und Plauderecken ſchloſſen, 
löſten und in anderen Zuſammenſetzungen wieder- 
fanden; alle Anweſenden kreiſten aber doch, wie 
Planeten um die Sonne, um das jugendliche 
Brautpaar. Henri in feiner Uniform als In. 
fanterielieutenant, welche er heute zum erſten 
Male irug, und die ihm wie angegoſſen ſaß, und 


Es be- 
ſtehee ein Autagonismus zwiſchen Frankreich 
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Transvaalregierung an Johannesburg, die Waffen 
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Politiſche Tagesſchau. 


Danzig 8. Januar, 

In München hat in den letzten Tagen eine 
Affaire aus der Sylpveſternacht großes Aufiehen 
erregt. Bürgersleute und Soldaten, unter denen 
ſich Sergeanten, Unteroffiziere und Gemeine be- 
finden, ſaßen in der Gpivefternaht in einem 
Lokal. Da ging ein „Gemeiner“ an zwei Unter- 
offijieren vorüber, ohne die Ehrenbejeugung durch 
„Antreten“, welche der eine von ihnen verlangte, 
zu machen. darob erhoben die anweſenden 
Civiliſten Rufe des Unwillens und riefen da- 
gegen, als der Soldat angeblich in geſuchter und 
höhnender Weiſe dann wiederholt die anfangs 
unterlaſſene Ehrendezeugung machte, dieſem 
„Bravo“ zu. Kurze Zeit darauf trat der Augen- 
blich des Glockenſchlages zwölf ein, nach alter 
Sylveſterſitte wurde das Licht verlöſcht, und das 
Publikum beglückwünſchte fi, Einer den Anderen. 
Die beiden Unteroffiziere glaubten dagegen, das 
Gas ſei nur ausgelöſcht worden, damit ſie im 
Schutze der Dunkelheit geprügelt werden könnten, 
fie eilten nach der Wache, erhielten, nachdem fie 
den Vorfall, ſo wie ſie ihn anſahen, dargeſtellt 
hatten, von dem Wachoffizier eine mit fcharfen 
Patronen verſehene Patrouille und begaben ſich 
nach dem Bierlokal zurück. Hier erſchollen nun 
militäriſche Commandorufe: „Bataillon ſoll har- 
giren“, und nach der Bekundung einzelner Zeugen 
— nachdem die Soldaten ſcharf geladen haten, 
ogar auch noch das Commando: „Legt an“. Jedoch 
wurde Blutvergießen vermieden. Es entſtand 
eine unbeſchreibliche Panik, und einige Civiliſten 
ließen ſich von dem Gergeanten verhaften 
und abführen, da es einigen beſonnenen Beteranen 
aus dem franzöſiſchen Kriege gelang, dem auf⸗ 
geregten Publikum begreiflich zu machen, daß es 
mit Gewalt nichts gegen geladene Gewehre ausrichten 
ouille ihrem Befehls- 


—— 


wert, und daß N 
Offizierskreiſen weit davon entfernt iſt, dem N 
gehen des betreffenden Offtziers Recht zu geben. 
Die Anordnungen, die der Wachoffizier in der 
Sache getroffen, erfahren die ungeſchminkteſte 
Mißbilligung ſeitens der Kameraden wie der 
e eee A 

ie Affaire wird jedenfalls in der Kammer ein 
Nachſpiel haben. f f 
“ 
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. 

Hiobspoften aus Cuba. Nach einem Telegramm 
des „Imparcial“ aus Havanna dringen die Injur- 
genten immer weiter vor, Zahlreiche Ab- 
theilungen derſelben find in dle Provinz Ainar- 
delrio bis Cabairas und Geibadelagua vor- 
gedrungen, welche Städte fie geplündert und an⸗ 
geftecht haben. Eine weitere Depeſche thellt mit, 
daß die Inſurgenten ſich in Alguizar der Kirche 
bemächtigten und mittels Dynamits in die Luft 
ſprengten. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 8. Januar. 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, die im Haufe 
ihrer Eltern eine ſehr einfache Erziehung 


2 — ee 
Klara im hellblauen ſeidenen Kleide mit Tüll⸗ 


puffen, die fie wie in Wolken hüllten, dunkel- 
rothe Koſen im blonden Haar, eine Schnur Perlen 
um den weißen Hals, bildeten im Schmucke ihrer 
Jugend und ſtrahlenden Heiterkeit einen herzer⸗ 
freuenden Anblick. Wer freilich ganz genau zu- 
geſehen hätte, der würde doch entdeckt haben, 
daß dieſe Heiterkeit ganz ungetrübt nur bei der 
Braut vorherrſchte. da man jedoch allgemein 
erfüllt war von dem großen Glücke, das dem 
mittelloſen Offizier durch die Hand der Tochter 
des reichen und angeſehenen Mannes zu Theil 
ward, ſo hatte Niemand recht Obdach auf den 
leichten Schatten, der auf Henris Zügen lag. 
Derſelbe war hervorgerufen durch einen Brief, 
welcher dem Lieutenant überbracht worden war, 
als er ſich ſchon auf der Treppe ſeiner Wohnung 
befunden; er hatte ihn haſtig aufgeriſſen, über- 
flogen: er war von Helene und enthielt nur die 
Worte: „Derlobe Dich; Hochzeit wirſt Du nicht 
halten!“ Seit Wochen hatte er nichts von iht 
gehört und geſehen, er hatte gehofft, fie habe es 
aufgegeben, feinen Pfad wieder zu kreuzen, um 
ſo mehr fühlte er ſich beunruhigt durch die 
lakoniſche Faſſung des Briefes, die jo jehr abſtach 
von den langen, leidenſchaftlichen Ergüſſen mit 
denen fie ihn ſonſt überſtrömt. Führte fie irgend 
einen Streich im Schilde und welchen? War er 
gegen ihn oder gegen Klara gerichtet? das junge 
Mädchen war ihm wirklich lieb geworden, er 
bangte mehr um fie als um ſich und grübelte 
über Helenens Drohung, während er anſcheinend 
ſorglos und glücklich mit jeiner Braut plauderte 
und die Glückwünſche der mit jeder Minute zahl- 
reicher herbeiſtrömenden Gäfte empfing. Gar 
gern hätte er ein Wort im Vertrauen mit Hono- 
rine geſprochen, denn er wußte, daß dieſe eine 
freie Stunde des Nachmittags zu einem Beſuche 
bei Madame Schneider benußt hatte, es war ihm 
jedoch nicht möglich, mehr als einige flüchlige 
Worte mit ihr zu wechſeln. 
(Zoriſetzung folgt.) 
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nicht geſchent gabe, durch Anwendung von Gew 


genoſſen hat, iſt in Potsdam und Um- 
gebung bei der Bevölkerung ihres liebenswürdigen 
Auftretens halber außerordentlich beliebt. Seit 
ihrem Unfall haben ſich, wie der „Lok.-Anz.“ 
ſchreibt, die Sympathien für die hohe Frau noch 
vermehrt. Niemand rechnet ihr die weiten 
Schlitiſchuhexcurſionen auf den beſonders zur 
Winterszeit ſo äußerſt reizvollen Havelſeen als ein 
Unrecht an. Mit vieler Freude erzählt man ſich, 
daß die Prinzeſſin, als ſie dem naſſen Elemente 
glücklich entriſſen und auf's Trockene gebracht 
worden war, aus der Flaſche eines am Ufer des 
Griebnitzſees mit Rohrſchneiden beſchäftigten 
Arbeiters einen herzhaften Schluck that, um ihre 
erſtarrten Glieder zu erwärmen. Das war zwar 
nicht etikettegemäß, aber ſehr natürlich und 
praktiſch. Die ſtädtiſchen Behörden zu Primkenau, 
dem Geburtsort der Prinzeſſin, hatten aus Anlaß 
ihrer glücklichen Errettung — die Prinzeſſin hatte 
thatfählib nur noch mit dem Kopfe über das 
Eis hinausgeragt — eine Beglückwünſchung an 
die Prinzeſſin gerichtet. Darauf iſt jetzt an die 
Gratulanten folgende Antwort ergangen: 

„Bitte Sie, allen Gratulanten Meinen aller- 
herzlichſten Dank für die Mich außerordentlich 
erfreuenden Glückwünſche auszuſprechen. Bin 
ſehr gerührt, daß die lieben Primkenauer ſo 
freundlichen Antheil genommen haben. 

Louiſe Sophie, Prinz. Fr. Leopold.“ 


Die Koſten von KHammerſteins Verhaftung. 
Die Verhaftung des Irhrn. v. Hammerſtein und 
ſeine Ueberführung nach Brindiſi hat bis jetzt 
dem preußiſchen Juſtizfiscus eine Koſtenauslage 
von nahezu 2000 Mk. verurſacht. die Geſammt- 
koſten werden ſich ſchließlich im Falle des Trans- 

ortes durch Italien, die Schweiz ꝛc. auf etwa 

500 Mk. belaufen, ohne die Derpflegungskoſten, 
welche Preußen ebenfalls an die betreffenden 
Staaten zurückzahlen muß. 


„Grober Unfug.“ Aus Magdeburg ſchreibt 
man der „Dolksztg.“: Groben Unfug ſoll 
der ſocialdemokratiſche Reichstags-Abgeordnete 
Klees dadurch verübt haben, daß er am Schluß 
einer öffentlichen Berfammlung im November 
die Anweſenden zum Singen der Arbeiter- 
marſeillaiſe aufforderte. Es iſt deshalb eine 
Geldſtrafe von 10 Mark gegen ihn verhängt 
worden. 


Der Prozeß Wehlan. 

S. u. H. Potsdam, 7. Januar. 
Die Derhandlungen finden im großen Strafkammer- 
ſaale des Landgerichts ſtatt. die Mitglieder des 
Gerichtshofes ſowie der Angeklagte erſcheinen im 
Frack. Den Vorſitz führt Amtsgerichtsrath v. Nor- 
mann. Der Zuhörerraum iſt nur ſehr ſchwach beſetzt. 
Der Angeklagte Aſſeſſor Wehlan giebt alsdann auf 
Befragen des Borfihenden Auskunft über feine Perjo- 
nalien, Am 7. März 1892 ſei er in Kamerun einge- 
troffen. Legationsrath Roſe krägt hierauf die öffent- 
liche Anklage vor (deren Material wir bereits in 
Nr. 21697 vom 9. 12. v. Js. eingehend mitgetheilt 
haben). Aſſeſſor Wehlan wurde mit der Vertretung 
des Kanzlers Leiſt beauftragt; er trat dieſes Amt im 
März 1892 an und verblieb bis Oktober 1893 in der 
Stellung, noch einige Monate, nachdem Leiſt wieder in 
ſein Amt zurückgekehrt war. Die Geſchäfte, die er zu 
verwalten hatte, lagen vornehmlich in Verwaltungs- 

geſchäften dann aber auch in der Gerichtsbarkeit d 
Negervölkeen gegenüber, Außerdem war ihm die 
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Negern Ausfagen zu erpreſſen 
des Negers Aüguſt Beil, der Bord 
des „Falke“ eine Uhr gestohlen zu haben. Es war 
eg ies daß Bell die Uhr in der Hand gehabt, ſie 
edoch ſpäter wieder an ihren Ort gehängt habe. Bei 
der vorgenommenen Kausſuchung wurde bei Bell eine 
Uhr gefunden, jedod nicht die auf dem Schiff fehlende. 
Wehlan hat nun die Einwendungen Bells nicht be- 
achtet, ſondern ihn einfach, ohne auf feine Unſchulds⸗ 
detheuerungen zu achten, zu 50 Kieben veruriheilt, 
Als Bell dann noch nicht geſtand, wurden ihm wieder- 
holt 15 Hiebe, im ganzen an jenem Tage 80 Hiebe ver- 
abreicht. Bei der Verhandlung brüllte Wehlan den Bell 
furchtbar an und trat nach ihm mit den Füßen. Ein 
anderer Fall, wo usſagen von Schwarzen erpreßt wurden, 
bezw. der Derſuch dazu gemacht wurde, betrifft den 
Schwarzen Abotje. Dieſer hatte eines Tages den In- 
halt eines Expeditionskoffers, den er geſtohlen hatte, 
an einen anderen Schwarzen verkauft. da er 
dem Angeklagten den Namen des Käufers nicht 
nennen wollte, habe Wehlan verfügt. „Abotje erhält 
jeden Tag 10 Hiebe. Nach drei Tagen wieder vor- 
zulegen.“ Als Abotje dann auch noch nicht den Namen 
nannte, verfügte Wehlan wieder: „Abotje erhält weiter 
10 Hiebe pro Tag. Nach fünf Tagen wieder vor- 
zulegen.“ Inzwiſchen hatte Wehlan erfahren, daß 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt-Theater 
5 Die Afrikanerin, Oper von Giacomo Diener- 
eer, 

Das Textbuch enthält zwar ſolche Ungeheuer- 
lichkeiten. daß heutzutage jedes Schulkind 
Dutzende von hiſtoriſchen, ethnographiſchen und 
anderen Jehlern an den Fingern aufzählen könnte, 
aber die Oper wird trotzdem immer gern gehört 
werden, weil der Componiſt für echt menſchliche 
Empfindungen einen darakteriftiihen Ausdruck 
gefunden hat. Dazu bietet die Oper mehrere ſehr 
dankbare Rollen, in denen die Künſtler reichlich 
Gelegenheit haben, ihr muſikaliſches und drama- 


ches Können zu zeigen. 


Dies gilt namentlich von der Rolle der Selica, in 
welcher geſtern Ir. Mielke wiederum das Publikum 
jur Bewunderung hinriß. Natürliches Talent und 
die meifterhafte Beherrſchung aller Mittel, welche 
eine geläuterteRunft dar bietet, hatten die Künſtterin 
befähigt, eine Glanzleiſtung zu bieten, wie wir ſie 
nicht oft zu hören bekommen haben. Stürmiſcher 
Applaus wurde der Aünfilerin wiederholt auf 
offener Scene und nach jedem Actſchluß zu Theil. 
Der Nelusco des Herrn Beeg war gleichfalls eine 
recht anerkennenswerthe Leiſtung, bei der aller- 
dings der Schwerpunkt vorläufig noch auf der 
muſikaliſchen Seite lag. Dennoch zeigte aber doch 
die Darſtellung, daß Kerr Beeg große Fortſchritte 
gemacht hat und das, was wir geſtern von ihm 
geſehen haben, berechtigt zu der Hoffnung, daß 
er nicht allzu ferner Zeit auch in Bezug 
auf die Darſtellung allen Anſprüchen genügen 
wird. Herr Wellig bot als Basco de Gama 
wiederum wie bei früheren Vorſtellungen eine 
abgerundete, muſikaliſch ſichere und ſchauſpieleriſch 
correct durchgeführte Leiſtung. Die Rolle der 
Ines war Frl. Richter zugefallen, welche dieſelbe 
fo innig fang und ſpielte, daß auch ihr reicher 
Beifall zu Theil wurde. die Rollen des Don 
Pedro, Don Diego und Don Alvar wurden von 
den Herren Rogorſch, Miller und Jeiſch in an- 
gemeſſener Weiſe geſungen und geſpielt. 


Abotje ſich durch eine Zauberformel verpflichtet hatte, 
den Namen nicht zu nennen. Da die Schwarzen dieſe 
Verpflichtungen nie brechen, verfügte Wehlan: „Abotje 
erhält heute 15 Hiebe, dann iſt er freizulaſſen.“ Aber 
nicht nur der Erpreſſung von Jeugenausfagen wird Kerr 
Wehlan beſchuldigt, ſondern er ſoll auch Perſonen 
auf bloßen Verdacht hin verurtheilt haben. So hatte 
ihm einmal fein Schiffsboy angeblich Cigarren ent- 
wendet. Ohne Eingeſtändniß wurde der Bon zu 20 Hieben 
verurtheilt und dieſe Strafe ſofort vollſogen. Wehlan 
bemerkte im Protokoll: „20 ordentliche Hiebe, damit 
es durchkommt.““ Der zweite Jall, wo Kusſagen er- 
preßt wurden, betrifft den Polizeiſoldaten Alaſſa. Dieſer 
hatte ebenfalls Antworten auf Fragen verweigert und 
wurde deshalb zu 20 Tagen ſtrengen Arreſt verurtheill. 
Der Verurtheilte wurde im Wachhauſe in Keiten gelegt 
und erhielt auf Befehl Wehlans nur fo viel Nahrung, 
als er gebrauchte, um nicht direct zu verhungern. Der 
dritte Fall betrifft den ſchwarzen Koch Holoſi. Dieſer 
hatte aus der Schiffsküche ein feiſtes Huhn entwendet 
und dafür ein mageres hineingeſetzt. Wehlan ver- 
urtheilte ihn zunächſt zu 10 Hieden und foll ihn bei 
der Verhandlung vor den Unterleib geſtoßen haben. 
Da der Schwarze den diebſtahl nicht eingeſtand, 
wurde vom Angeklagten verfügt: Alafja erhält 
fünfzehn Tage lang täglih fünfzehn Hiebe, aber 
kräftig, damit es durch das dicke Zell geht.“ Bei 
dem vierten zur Anklage ſtehenden Punkte handelt es 
ſich um den Gouvernementsdiener Etelki. Dieſer ſollte 
Spirituoſen und Eßwaaren entwendet haben und wurde 
ebenfalls, trotz ſeiner Unſchuldsbetheuerungen, ge- 
prügelt. Dabei foll es fo ſchrecklich zugegangen ſein, 
daß der Maſchiniſt Gebhard, der der Procedur bei- 
wohnte, den Angeklagten bat, ihn zur beurlauben, da 
er jo etwas Entſetzliches nicht länger mit anjehen 
könne. Später hat dann der Angeklagte an den 
Capitän Jeſchefski das Anſinnen geſtellt, den ge- 
prügelten Etelki einfach in's Waſſer zu werfen. Dies 
find die größeren Fälle. Es liegen nun noch eine 
Reihe kleinerer Fälle vor, wie Herr Wehlan die 
Schwarzen ohne erſichtlichen Grund, bezw. zu Nen be- 
ſtraft hat. Unter anderen find verſchiedentlich ſäumige 
Schuldner, denen Herr Wehlan Waaren geliehen 
hatte, geprügelt worden. Was nun die in den 
Dr. Vallentin'ſchen Tagebuchblättern enthaltenen An- 
ſchuldigungen in Sachen des bei dem Bekohoaufſtande 
verübten Grauſamkeiten anbelangt, jo bemerke ich, daß 
ich noch ſpäter darauf eingehen werde. Kurz dazu 
möchte ich jedoch ſchon jetzt Folgendes bemerken: 
Aſſeſſor Wehlan unternahm Mitte März 1893 einen 
Kriegszug, dabei begleiteten ihn zwei Factoriſten, dieſe 
kehrten aber bald zur Küſte zurück und ſollen an- 
geblich dabei von Eingeborenen überfallen worden ſein. 
Sie haben angeblich drei Gefangene gemacht. Einer 
von dieſen entfloh und damit die anderen nicht auch 
nachfolgten, wurden fie auf den Gouvernements dampfer 
„Nachtigall“ gebracht. Am anderen Tage kam Wehlan 
zur Küſte zurück, um ſich auszuruhen, der Führer des 
Dampfers ſtellte ihm die n vor. Uebrigens 
iſt feſtgeſtellt, daß ein Factoriſt von Wörmann, 
Jungerman, fie als freundſchaftliche Eingeborene be- 
zeichnet hatte, Näheres ift nicht bekannt über dieſelben. 
Am 21. März wurde Aſſeſſor Wehlan gemeldet, daß 
die beiden Gefangenen mit Hilfe des Kochs der 
Wörmann-Factorei einen Fluchtverſuch gemacht hätten. 
Obgleich es ſich > um Kriegsgefangene handelte, 
verfügte Aſſeſſor Wehlan ohne Gerichtsſitzung im 
Berhör, daß dieſelben ebenſo wie der Koch getödtet 
werden ſollten und war, damit die Bevölkerung nicht 
beunruhigt werde, ohne Anwendung von Gewehren. 
Dieſe Tödtung wurde nun in der roheſten Weiſe vor- 
genommen, die Gefangenen wurden unter Püffen und 
Stößen zum Meer getrieben, ſo daß fie ſchon halb ent- 
ſeelt dort ankamen. Dann wurden ſie durch Schläge 
in den Nacken getödtet. Sergeant delwonig hatte den 
Auftrag, die Cebensſpur ju vernichten. Am anderen 
Tage wurden die Ceice ehlchem Auftande 99 
gefunden. Ein Miffionar bejorgie die Beerdigung 
At 1 Afleiior Wehlan für das Beichehnit 
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Ri anellie, habe Bell fi sw. 
9 erdig benommen, daß ihm ht Ich Siebe 0 
gezählt werden mußten. Dusau; lücinie er aber oa} 
mehr. Er (Wehlan) habe ihm nochmals fünf Hiebe 
udictirt. dieſe haben geholfen. Auf Grund der 
ndicien ſei ihm die Schuld des Bell erwieſen ge- 
weſen. Bell ſei als Dieb und gewerbsmäßiger Ju. 
hälter bekannt geweſen. 

Beim Kofferdiebſtahl habe er zunächſt wegen Gehor- 
ſamverweigerung Kiebe verfügt. Nachher habe er er- 
kannt, daß Abotje unter dem Einfluſſe von Zauberern 
ſtehe und habe die Entlaſſung aus dem Arreſt verfügt. 
Der Soldat Alaſſa war nicht zum Appell erſchienen. 
Ich wollte ihn nicht in's Gefängniß werfen, da dort 
die Soldaten verbummeln, deshalb ließ ich ihn in 
Ketten legen. Ich faßte das als ſtrengen Arreſt auf. 
Dem Dolmetſcher Etelhi, der des Diebftahls verdächtig 
erſchien, habe er, als er log, zunächſt 15 Hiebe zu- 
dictirt. Etelki ſei ihm zu Füßen gefallen und habe 
ihn gebeten, die Strafe nicht vollſtrechen zu laſſen. Er 
habe ihn dann einfach bei Seite geſchoben, aber nicht 
in den Leib geſtoßen. die Tödtung der Gefangenen 
ſchildert der Angeklagte ſo, daß er auf Grund eines 
Kriegsbefehls die Hinrichtung der Gefangenen, ju der 
er ſich genöthigi geſehen habe, verfügt habe. Deimonig 
ſei ihm als juverläſſiger Soldat bekannt geweſen, er 
habe ihm deshalb die Execution übertragen. Betreffs 
der Ausſchreitungen, wenn ſolche vorgekommen ſein 
ſollten, ſo ſei das gegen ſeinen Willen geſchehen. 

Hierauf nimmt der Berichterftatter, Militärinten⸗ 
danturrath Berg das Wort zum Vortrag über die 
Ergebniſſe der Vorunterſuchung. Der Angeklagte habe 
in einer Denkſchrift die Nothwendigkeit der Prügel- 
ſtrafe in den von ihm angewandten Fällen ju be- 
gründen geſucht. Zwei Vertreter der Firma Wörmann 
bezeugten, daß die körperliche Züchtigung ſäumiger 
Schuldner auf die Duallas von erziehlicher Wirkung ge- 
weſen ſei. Auch der Naturforſcher Denklage, der ſich 
dort aufhielt, vertritt denſelben Standpunkt. Dr, 
Ballentin hat zu Protokoll gegeben, daß die Veröffent- 
lichung ſeines Tagebuches, das er einem Rentier 
Gieſebrecht zur Verwahrung übergeben hatte, ohne ſein 
Wiſſen und gegen feinen Willen erfolgt ſei. Die Auf- 
jeihnungen habe er im guien Glauben auf Grund von 


Mittheilungen gemacht. Es ſei erwieſen, daß 
drei gefangene Weiber unter dem deutſchen 
Flaggenmaſt verhungert ſeien. Wehlan beftreite 


aber, daß er von dem Zuſtande der Weiber Kenntniß 
gehabt habe. Ebenſo ſei nicht erwieſen, daß Wehlan 
Weibern und Kindern habe die Hälje abſchneiden 
laffen, Der Angeklagte habe erklärt, daß er wohl 
befohlen habe, ohne Schonung vorzugehen. Einige 
Schwarze ſeien jo erbittert gemefer, daß ihre Mord- 
luſt nicht zu bändigen war, Kanzliſt Brückner erzählt 
einen Fall, daß ein Weib, das mit einem ekelhaften 
Hautausſchlag behaftel war, an's Land gebracht wurde, 
Es hieß nachher, daß das Weib erſchoſſen worden ſei. 
Die drei getödteten Gefangenen ſollen am nächſten 
Tage mit aufgeſchnittenen Hälſen und Leibern aufge- 
funden worden fein, Die Miſſionäre Keller. Walther, 
der Lehrer Kriſteller ſtellen dem Angeklagten hinſichtlich 
feiner ſittlichen Führung ein ſehr günſtiges Ceumunds- 
jeugniß aus, Die Duallas werden als ein verworfenes, 
verlogenes Diebesgeſindel geſchildert. Mehrere andere 
Zeugen haben bekundet, daß Wehlan wohl ſehr ſireng 
war und die Prügelſtrafe viel anwendete, daß er aber 
auch das Wohl der Colonie zu fördern ſuchte. Graf 
Pfeil, der unter dem früheren Kanzler, Frhrn, von 
Soden, in Kamerun war, hat bekundet, daß dieſer in 
der Anwendung der Prügelſtrafe immer ſehr zurück ⸗ 
haltend war. Frhr. v. Soden jelbft hält die Prügel- 
ſtrafe nur in ſehr ſchweren Fällen für nothwendig, die 
Verbindung derſelben mit der Gefängnißſtrafe dürfe 
nur außerordentlich ſelten angenommen werden. Das 
Prügeln von Gefangenen wegen Lügens, Nicht ⸗ 
erſcheinens vor Gericht, namentlich aber wegen Schulden, 
halte er für verwerflich. Miſſionsvorſteher Bohnert 


neſchutdtote, daß diefer 


in Kamerun exiſtire. 


 Derhalien des Angehlaglen als Yeamter zu überblicken. 
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Es iſt nicht zu leugnen, 


ſpricht ſein Bedauern aus, wenn Wehlan nicht mehr 
im Colonialdienft verwendet werden ſollte. Eorvetten- 
capitän Becher: Bei den Schwarzen ſei es im Kriege 
Sitte, die Gefangenen zu ermorden und die Köpfe als 
Trophäen mitzuführen. Auch den Todten wurden die 
Köpfe abgeſchnitten. Erfälle man dieſe Sitte im Kampfe 
nicht, ſo werde es als Feigheit angeſehen. Ein 
franzöſiſcher General habe ihm (3eugen) erzählt, er 
habe bei ſeinen Kriegszügen Gefangene, die nicht gleich 
Rede ſtanden, einfach niederſchießen laſſen, das ſei in 
hunderten Fällen geſchehen. Diätarius Pahlen 
vom Auswärtigen Amt hat fid über die Prügelſtrafe 
ausgeſprochen. Es ſei noch niemals ſo viel geprügelt 
worden, wie unter der Amtsführung des Aſſeſſors 
Wehlan. Die Deliquenten wurden über eine Tonne 
gelegt, die halb in der Erde eingegraben war, die 
Hände und Füße wurden an Pflöcke gebunden. Die 
Strafe wurde zuerſt vom Polizeimeiſter Fromm, ſpäter 
von Schwarzen im Beiſein von Weißen ausgeführt. 
Das Inſtrument, mit dem geſchlagen wurde, beſtand 
aus einem Streifen Flußpferdehaut von der Dicke eines 
Daumens. der Riemen war in der Form eines 
Korkenziehers gedreht. Die Rückſeite des Delinquenten 
war vom Geſäß bis zum Halſe blutunterlaufen. Der 
von Dr. Vallentin gebrauchte Vergleich mit einem 
rohen Beefſteak ſei kaum übertrieben, 

Nach einer kurzen Pauſe nimmt das Wort der Der- 
treter der Staatsanwaltſchaft Legationsrath Noſe: 
Bei Beurtheilung der gegenwärtigen Angelegenheit 
wird ja zu berückſichtigen ſein, daß es in Kamerun 
den Schwarzen gegenüber Geſetze nicht giebt, Es muß 
aber feſtgehalten werden, daß die Fundamentalrechte 
Deutſchlands auch in den deutſchen Schutzgebieten zur 
Anwendung gebracht werden. Der Angeſchuldigte hat 
aber in einer Weiſe ſeine Befugniſſe überſchritten, die 
die ſchärfſte Mißbilligung verdient. Die Behandlungs- 
weiſe des Auguſt Bell charakteriſirt ſich als eine 
furchtbare Grauſamkeit. Es iſt im allgemeinen üblich 
geweſen, nicht über 25 Hiebe verabfolgen zu laſſen. 
Und wenn man ſich die Nilpferdpeitſche betrachtet, 
dann wird man wohl zugeben müſſen, das 25 Hiebe 
ſchon eine ganz furchtbare Strafe find, Der Ange- 
ſchuldigte hat aber dem Bell 60 Fiebe verab- 
folgen laſſen. die Behandlung des Dolmeiſchers 
Etelſi war eine ſolche, die eines Beamten 
des deutſchen Reiches unwürdig iſt. Es wird 
angenommen werden müſſen, daß der Maſchiniſt 
Gebhard von der „Nachtigall“ die Wahrheit gejagt 
hat: Der Angeſchuldigte habe den Etelki unaufhörlich 
mit dem Fuße vor den Bauch geſtoßen. Es iſt das 
eine Grauſamkeit und Rohheit, wie man fie von 
einem geſitteten Menſchen nicht für möglich halten 
ſollte. Der Angeſchuldigte hat dabei ſeine amtlichen 
Befugniſſe weit überſchritten. der Angeſchuldigte ging 
aber noch weiter. Er ließ dem Etelki zwei Mal je 
15 Hiebe verabfolgen, „daß es durchhommt“, und be- 
fahl ſchließlich, dem Etelki einen Strich um den Leib zu 
legen und ihn über Bord zu werfen. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft beleuchtete im weiteren die ein- 
zelnen Fälle. Geradezu unerhört ſei es, daß der An- 
geſchuldigte nicht nur durch Prügel Geſtändniſſe erpreßt 
habe, ſondern auch die Schwarzen prügeln ließ, wenn 
fie ihre Schulden nicht bezahlen wollten. Dem 
früheren Gouverneur v. Soden wird vollſtändig bei- 
zuſtimmen ſein, wenn dieſer ſagt: Wehlan 
ſuchte durch die Nilpferdpeitſche das zu erreichen, 
was erſt nach Jahrhunderten erreicht werden kann. 
Der Ankläger wendet ſich hierauf zu einer Beleuchtung 
der Tödtung der Gefangenen. Es hätte zu dieſer 
Grauſamkeit nicht der geringſte Grund vorgelegen. 
Dem Angeklagten muß der Vorwurf gemacht werden, 
daß er ſeine amtlichen Befugniſſe erheblich überſchritten 
habe und zwar durch die Grauſamkeiten, die er als 
Richter und auch ſonſt und beſonders in dem Falle in 
Batangu bethätigt Babe, § 76 des Reichsbeamten- 
geſetzes legt mir die Verpflichtung auf, auch das ganze 


50% Diehlan ſich mit großem 
Intereſſe feiner Aufgabe met ich fchein! 
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mi den Elngt drenen mit Hin: haben. 
Das Colonial Lage, Aſſeſſor Wehlan 
einen Pollen zu Übertrag Es ſieht aus ſeinem 
ganzen Derhalten, daß er für eig Amt, das mit großer 
Anta and Ruge veiivalierı werden muß, nicht geeignet 
iſt; es ſieht ſich daher in der Lage, beantragen zu 
müſſen, daß der Gerichtshof die höchſte zuläſſige Strafe, 
die Dienſtentlaſſung eintreten laſſen möge. 

Der Vertheidiger Juſtizrath Amy Potsdam be- 
dauert, daß die Angelegenheit des Aſſeſſors Wehlan 
zu deſſen Unglück allgemein mit der Affaire Leiſt in 
Verbindung gebracht werde. Alle jene Ausſchreitungen, 
welche im letzteren Falle jo beſonderes Aufſehen er- 
regten, die Unſittlichkeiten ſeien hier ausgeſchloſſen. 
Der Vertheidiger ſucht darzulegen, daß der Angeklagte 
die Prügelſtrafe in nicht ſchärferem Maße angewendet 
habe, als es die Umſtände mit ſich brachten. Die 
Tödtung der Gefangenen war nöthig zur Sicherung 
der Disciplin anter den Truppen. Das Vorgehen 
gegen die ſäumigen Schuldner war auch durchaus be- 
rechtigt. Es handelte ſich hierbei nicht allein darum, 
das Schuldenmachen einzudämmen, ſondern auch um 
die Unterdrückung der von den Miſſionären als ent- 
ſetzlich bezeichneten Schnapspeſt. Selbſt angenommen, 
daß der Angeklagte ſich vergriffen hat, wird man es 
als intellectuelle Zehlgriffe eines Mannes betrachten 
müſſen, der auf ein Gebiet gefchicht wurde, das er 
nicht kannte. Er bitte um die Freiſprechung feines 
Clienten. 

Der Angeklagte Wehlan vertheidigt ſich in längerer 
Rede. Seine Sprachweiſe iſt ſehr erregt, er macht 
den Eindruck eines ſehr nervöſen Mannes. Er ſei 
über den Antrag des Anklägers geradezu conſternirt. 
Er habe nicht ſchwerer geſtraft als feine Vorgänger. 
Gouverneur Zimmerer habe zu ihm geäußert: 
„Fordern Sie die Kerls einmal auf und dann ſchlagen 
Sie.“ Er fei genug beſtraft und bitte um feine Frei⸗ 
ſprechung. 

Legations-Rath Roſe weiſt in feiner Entgegnung 
darauf hin, daß das Verfahren nicht durch die 
Vallentin'ſchen Enthüllungen veranlaßt ſei. Bereits 
vorher habe Redner in ſeinem vertraulichen Bericht an 
den Reichskanzler verſchiedene Amishandlungen, die 
Wehlan zur Laſt gelegt werden, zur Sprache gebracht. 
Das Weh lan'ſche Strafverfahren laffe an Rohheit alles 
andere jurück, durch das im Inland und Ausland das 
Anſehen der Beamten des Colonialamtes fo ſehr ge- 
ſchädigt wurde. Er könne daher nur ſeinen Antrag 
wiederholen. 

Nach kurzer Berathung verkündete der Präfident folgen ⸗ 
des Urtheil: Der Angeklagte ift des Dienſtvergehens für 
ſchuldig erachtet und deshalb mit Verſetzung in ein 
anderes Amt unter Beibehaltung der gleichen Rangftufe 
beſtraft worden. Außerdem iſt der Angeklagte zu einer 
Geldſtrafe von 500 Mk, verurtheilt worden. Wenn 
dem Angeklagten keine beſonderen geſetzlichen Bor- 
ſchriften gemacht waren, ſo war es doch fo zu ver- 
ſtehen, daß er die Geſetze zu beachten hatte, die bei 
allen gebildeten Völkern die Grundlage bilden. Als 
Richter mußte ihm bekannt ſein, daß er kein Geſtändniß 
erpreſſen durfte, Im Falle Bell iſt es feitgeftellt, daß 
es in drei Fällen geſchehen ſei. Ebenſo iſt angenommen, 
daß im Fall Abotje eine Erpreſſung des Ge- 
ſtändniſſes ſtattgefunden hat, indem der Ange- 
klagle verfügte, daß derſelbe ſo viele Hiebe 
erhalten ſollte. bis er den Hehler nenne. Er 
durfte ein ſolches Mittel nicht anwenden. In den 
Fällen Abafja, en und Skuppan hat das Gericht in 
feinem Berhalten kein Dienftvergehen finden können. 
Was nun aber Etelki anbetrifft, fo hat das Gericht in 
der zweimaligen Prügelftrafe keine Verletzung der Amts ⸗ 
würde geſehen, dieſelbe war zum, Schutze der Truppen 
berechtigt, Anders liegt es mit der Ausführung des 
Befehls Er hätte denſelben überwachen müſſen, damit 
Graufamheiten verhindert werden. Als Richter mußte 
dem Angeklagten bekannt ſein, daß er im Civilprozeß 
nicht zu Mitteln greifen durfte, welche Disciplinarmittel 
waren. Bei Abmeſſung der Strafe iſt berücfichtigt, 
daß die Colonial-Verwaltung dem Angeklagten ein 
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vorfügliches Zeugniß ausgeſtellt hat und daß er jung 
und unerfahren im Colonialweſen war, als er nach 
Kamerun kam, und ferner. daß er unter den Augen 
des Gouverneurs gearbeitet hat, dem die Aufgabe der 
Beauffichtigung zufiel. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Januar. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 9. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, ſeuchtkalt. vielfach Nebel, Niederſchläge. 


Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung am 7. Jan. Vorſitzender Herr Steffens; 
das Magiſtrats-Collegium iſt, bis auf den durch 
Krankheit behinderten Kerrn Oberbürgermeiſter, 
faſt vollzählig anweſend. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
Vorſitzende Mittheilung über die Feier des 
18. Januar in Danzig. Derfelbe fordert die 
Mitglieder der Berſammlung auf, fih am 
18. d. Vormittags auf dem Rathhaufe zu ver- 
ſammeln und ſich von dort gemeinſam mit Mit- 
gliedern des Nagiſtrats nach der Marienkirche zu 
dem Feſtgottesdienſte zu begeben. Bei dem Zeft- 
commerſe im Schützenhauſe ſollen für die Mit- 
glieder der ſtädtiſchen Behörden Plätze nach ihren 
Wünſchen reſervirt werden. Herr Gtadtrath 
Dr. Ackermann erklärt ſich bereit, das bezüg⸗ 
liche Arrangement zu beforgen und die Wünſche 
der Stadtverordneten entgegen zu nehmen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der 
Jahresbericht des Vorſitzenden der Derfamm- 
lung. Derſelbe liegt — wie unſeren Leſern aus 
der Gonntag-Morgen-Nummer bekannt — be- 
reits gedruckt vor. Herr Steffens fügt heute 
mündlich hinzu: Als er den Bericht verfaßte, war 
zwar Kerr Oberbürgermeiſter dr. Baumbach 
ſchon erkrankt, aber man hielt gleich Hrn. Dr. B. 
dies für ein vorübergehendes Unwohlſein, des⸗ 
halb habe er in dem Jahresbericht der Arankheit 
nicht erwähnt. Leider habe ſich das Leiden dem- 
nächſt ſo verſchlimmert, daß es zeitweiſe zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß gegeben habe. Seit geſtern 
ſei erfreulicher Weiſe eine erhebliche Beſſerung 
eingetreten und heute habe er folgendes Schreiben 
empfangen: a 

„Die verehrliche Stadtverordneten Verſammlung ge- 
ftatte ich mir zu der morgenden Eröffnungs-Sſtzung 
ganz ergebenſt zu begrüßen. Ich bin zwar in der Ge⸗ 
neſung von einer ſehr ſchweren Krankheit begriffen, 
aber ich muß es mir leider noch verſagen, an der Er- 
öffnungs-Sitzung, die immer ein erfreulicher Markſtein 
in unſerem gemeinſchaftlichen Wirken und Leben war, 
Theil zu nehmen. Ich bitte noch einige Nachſicht mit 
mir zu haben, und hoffe im Laufe der nächſten Wochen 
die Geſchäfte in früherem Umfange wieder aufnehmen 
zu können. Mit herzlichſten Grüßen und mit der Bitte 
um ferneres geneigtes Wohlwollen ganz ergebenſt 
Baumbach, Oberbürgermeiſter.“ 

der VDorſitzende fügt den Wunſch hinzu. daß 
die Geneſung ſich ſchnell und glücklich volljiehe, 
immerhin ſei die Krankheit des Herrn Dr. Baum- 
bach eine ſo ernſte, daß er demſelben dringend 
rathen werde, zunächſt durch einen längeren 
Urlaub ſeine Geſundgheit vollſtändig wieder zu 
kräftigen und zu feſtigen, ehe er die Geſchäfte im 
vollen Umfange wieder aufnehme. Im Intereſſe 
der Stadt wie des Herrn Oberbürgermeiſters 
müſſe man wünſchen, daß derjelbe erſt nach voll⸗ 
ftändiger Wiedererlangung feiner Gefundheis 


Bericht, we cher a ergebe, daß troßz d f 
der Derhältniſſe auch im vorigen Jahre mancher 
Fortſchritt auf communalem Gebiete erzielt ſei. 
Redner knüpft daran namens des Magiftrats- 
Collegiums den Wunſch, daß auch ferner wie 
bisher volle Eintracht zwiſchen den beiden ftädti- 
ſchen Körperſchaften zum Segen der Stadt 
herrſchen möge. 

Bei der darauf folgenden Wahl des Bureaus 
der Derſammlung pro 1896 werden ſowohl der 
Vorſitzende Hr. Steffens (dieſer unter dem Prä- 
ſidium des älteſten Mitgliedes Frn. Schmitt), wie 
feine beiden Stellvertreter Herren Damme und 
Beren; und der bisherige Schriftführer Herr 
Münſterberg durch Zettelwahl faſt einftimmig, 
die beiden Ordner Herren dinklage und Penner 
durch Acclamation wiedergewählt; zum bejoldeten 
Protokollführer wird an Stelle des zurückgetre⸗ 
tenen Hrn. Bureauvorſtehers Böhm Kr. Bureau- 
Aſſiſtent Maromski mit 45 von 46 abgegebenen 
Stimmen gewählt und demſelben für dieſe Function 
eine Remuneration von jährlich 360 Mk. bewilligt. 
Der Wahlausſchuß der Derſammlung wird wie 
bisher aus den Stadtverordneten Berenz, Damme, 
Davidſohn, Hnbbeneth, Klein, Münſterberg, Dr, 
Piwko, Schüßler und Weiß zufammengefeßt, 

Demnächſt in die Erledigung der heutigen Vor- 
lagen eintretend, wird zunächſt zur Verpachtung 
der Ziſchereinutzung in der jetzt todten Weichſel 
von Siedlersfäyre bis zum Ausfluß in die See 
bei Neufähr in zwei Looſen für 185 und 60 Mk. 
bis 1. Juli 1897; zur Verlängerung der Der- 
miethung des Hauſes Hinterm Lazareth Nr. 13 
auf 3 Jahre an den bisherigen Miether Paul 
Treder für jährlich 630 Mk.; zur Verpachtung 
zweier kleiner Landſtücke von 12,90 Ar bei Neu- 
ſchottland an den Bahnmeiſter Wendſchech auf 
3 Jahre für jährlich 6 Mk.; desgl. der Gras- 
nutzung an den Radauneböſchungen vom Heu- 
markt bis zum Petershagerthore für 3 Mk. an 
den bisherigen Pächter; zur Derpachtung eines 
Lagerplatzes auf dem Bleihof auf ein weiteres 
Jahr an die Firma Robert Siewert für 500 Mk.: 
zur weiteren Dermiethung der Wohnung in dem 
Hauſe Brabank 17 auf 2 Jahre an den Fähr- 
pächter Manzen für jährlich 120 Mk.; zu einem 
neuen Baufluchtlinienplan für die Grundſtücke 
Sandgrube Nr. 1, Wellengang 5—6b, Biſchofs⸗ 
gaſſe 1 und 35—39 die Zuſtimmung ertheilt. 

Die hieſigen Anſchlagſäulen waren früher für 
ca, 1525 Nuk. an die Firma Rohleder u. Neteband 
verpachtet. die Firma erklärte aber, ohne be⸗ 
deutenden Schaden die Pachtung nicht weiter 
fortfegen zu können und trat vor einer Reihe 
von Jahren zurück, worauf die Firma A. W. Kafe⸗ 
mann die Säulen gegen 762,50 Mk. Pacht über- 
nahm. Sie hat ſich jetzt bereit erklärt, die 
Pachtung auf neue 5 Jahre, bis 1901 zu über- 
nehmen und für dieſe Periode jährlich 1000 MR. 
Pacht zu zahlen. Im Kinblich auf die früheren 
Erfahrungen und das zufriedenſtellende Pacht- 
verhältnig mit der letztgenannten Firma befür- 
wortet der Magiſtrat die Annahme des Gebots 
von 1000 Mk. und Prolongation des Vertrages 
auf 5 Jahre, welche einſtimmig erfolgt. 

Für die Einnaymen und Ausgaben bei der 
Entfeftigung iſt im Extraordinarium des Bau- 
Etats ein beſonderes „Entfeſtigungs - Conto“ an- 
gelegt. der Magiſtrat beantragt, daß in dieſen 
Jonds auch die als „Irrgarten-Entfeſtigungs⸗ 
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wieder in die Geschäftsführung eintrete. — Herr 
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fonds” angelegten ca. 200000 Mk. für Berkauf 
des Irrgarten - Terrains an den Eiſenbahnfiscus 
übergehen und dort als Rejerve- und Betriebs- 
fonds functioniren. 

Bei Erbauung des Schlacht- und Diehhofes iſt 
der von der Schlacht- und Viehhof- Verwaltung 
zu verzinſende und allmählich zu amortiſirende 
Preis für die Klapperwieſe auf 120 000 Mk. be- 
rechnet worden. Dieſe Summe ſoll jetzt aus der 
Anleihe verrechnet werden. Da die Klapperwieſe 
ehedem für Handelszwecke verpachtet war, ſchlägt 
der Magiftrat vor, das Kaufgeld von 120 000 Mk. 
als beſonderen „Handelsfonds“ zinsbar anzulegen 
und demnächſt für geeignete Handelszwecke zu 
verwenden, indem er darauf hinweiſt, daß bei 
der Einrichtung des angeſtrebten Zreibejirks 
Danzig auch die Stadt ſich wahrſcheinlich werde 
finanziell betheiligen müſſen. 

Mit beiden Vorſchlägen erklärt ſich die Ber- 
ſammlung einverſtanden, wobei Herr Stadtrath 
Ehlers, anknüpfend an den Jahresbericht des 
Vorſitzenden, ein kurzes Bild der am Jahresſchluß 
zu erwartenden Zinanzgeſtaltung giebt, die viel- 
leicht um 100— 150 000 Mk. gegen den Etat 
günftiger fein werde, doch habe man auch zu be- 
rückſichtigen, daß zur Beſtreitung größerer Bauten 
ca. 300 000 Mk. dem Kapitalvermögen entnommen 
werden ſollen, weiche Summe man dann viel- 
leicht ermäßigen könne. Immerhin werde es 
hoffentlich möglich ſein, dem Wunſche der Miniſter 
der Finanzen und des Innern betreffs Herab- 
ſetzung der Einkommenſteuerzuſchläge entgegen zu 
kommen, ohne die Finanzlage der Stadt zu ge- 
fährden. 

Bekanntlich iſt der Magiſtrat vor kurzem durch 
Stadtverordneten-Beſchluß ermächtigt worden, 
wegen Uebernahme des während der Cholera- 
gefahr im Stadtlazareth ſtaatlicherſeits einge- 
richteten bakteriologiſchen Inſtituts mit den 
Staatsbehörden in Verhandlung zu treten. Der 
Cultusminiſter hat ſich bereit erklärt, die vor- 
handenen Inſtrumente ac. der Stadt koſtenlos zu 
überlaſſen, wenn die Stadt ſich verpflichte, die 
ſtaatlicherſeits verlangten Unterſuchungen aus- 
führen zu laſſen reſp. in ihrem Inſtitut zuzu- 
laſſen. Darauf glaubt der Magiſtrat nicht ein- 
gehen zu können, weil ſich eine Vereinbarung 
über den Umfang dieſer Anſprüche nicht hat 
erzielen laſſen. Derſelbe will nun ſelbſt die 
Neubeſchaffung der auf 3569,50 Mk. veran- 
ſchlagten Inſtrumente vornehmen, um ſich die 
Freiheit der Dispoſition über das Znſtitut 
zu wahren und daſſelbe als völlig unab- 
hängige Communal-Anſtalt einzurichten. Die 
Koſten der laufenden Unterhaltung und Bermal- 
tung find auf jährlich 7000 Mk. veranſchlagt, 
wovon man aber einen erheblichen Theil durch 
Einnahmen für Unterſuchungen zu decken gedenkt. 
Der bisherige Leiter Kerr Dr. Lickfett ſoll dem 
Inſtitut erhalten bleiben. Die Derſammlung wird 
nun erſucht, ca. 3600 Mk. für den Einkauf der 
Inſtrumente und für die Zeit vom 1. Februar 
1896 bis 31. März 1897 an Verwaltungs koſten 
8170 ME, zu bewilligen. Einſtimmig und ohne 


Stadtbibliothek beantragt Herr Dr. Piwko, die 
in der Stadtbibliothek befindlichen kunſthiſtoriſchen 
Werke dem Stadtmuſeum zu überweiſen und 
eine gemiſchte Commiſſion zur Auswahl dieſer 
Werke und zur Berathung der Modalitäten für 
die Benutzung des Publikums einzuſetzen. Nach 
kurzer Debatte, in welcher die Herren Bürger- 
meiſter Trampe und Stadtrath Damus dar- 
gelegt hatten, daß eine Reform und eventl. eine 
Derlegung der Stadtbibliothek in ein günſtigeres 
Lokal vom Magiſtrat ſehr ernſtlich erwogen ſei 
und auch lebhaft angeſtrebt werde, aber noch nicht 
bis zu feſten Vorſchlägen gediehen ſei, wurde auf 
Porſchlag des Herrn Damme der Piwko'ſche An- 
trag dem Magiſtrat zur Keußerung überwieſen. 
Der Etat der Stadtbibliothen wurde in Einnahme 
auf 3506 Mk. (vornehmlich aus Kapitalvermögen) 
in Ausgabe auf 7206 Mk. feftgejeßt, jo daß ein 
Communalzuſchuß von 3700 Mk. erforderlich ift. 

Ohne Debatte wurden laut Vorlage genehmigt: 
der Etat des Stadtmuſeums in Einnahme auf 
4323, Ausgabe 7323, Communalzuſchuß 3000 Mk.; 
der Militärvermaltungs-(Gervis-)Etat auf 2750 Mk. 
Einnahme und 5690 Mk. Ausgabe, der Etat der 
Zuſchüſſe zur Kirchen- Verwaltung auf 12 365 Mk. 


* 

*Staatsmedaille. Seitens des königlichen 
Kriegsminiſteriums iſt einem Mitgliede des hiefigen 
ornithologiſchen Vereins, Herrn Richard Gies - 
brecht, für bewieſene Leiſtungsfähigkeit ſeiner 
Brieftauben eine Staatsmedaille überwieſen 
worden. Es iſt dies die erſte derartige Aus- 
zeichnung, weiche bisher nach Danzig gefallen iſt. 
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* Weſtpreußiſcher Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei. In der heute im Regie- 
rungsgebäude unter dem Vorſitz des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler abgehaltenen Generalver- 
ſammlung theilte Kerr Regierungsrath Delbrück 
mit, daß durch den Beſchluß des Provinzial- 
Landtages, welcher ſich gegen die Bewilligung 
einer dauernden Unterſtützung an den Verein 
ausgeſprochen habe, eine gewiſſe Stagnation in 
der Vereinsthätigkeit eingetreten ſei. Der Vorſtand 
habe ſich vor allem mit der Ordnung der finanziellen 
Der hältniſſe beſchäftigt, und es ſei gelungen, eine 
ſeſte Einnahme von 2-—3000 Mk. an Mitglieder 
beiträgen zu ſichern. Herr Director Grofeberth : 
Konitz erſtattete dann den Bericht über die Thätig⸗ 
keit der Colonie Kilmarshof, aus dem wir ent- 
nehmen, daß im Etatsjahre 1894/95 im ganzen 
220 Mann mit 11243 Berpflegungstagen beherbergt 


wurden. Die höchſte Belaſtung wies die Colonie 


im Januar 1895 mit 64 Mann, die geringſte im 
Mai 1894 mit 5 Mann auf. Im Durchſchnitt 
wurden 30 Köpfe je 51 Tage verpflegt. Bon den 
Pfleglingen kamen 79 aus Weſt- und 49 aus 
Oſtpreußen; noch nicht beſtraft waren 36, nur 
mit Haft beftraft 49 perſonen. 23 Pfleglinge 
erhielten durch den Verein Arbeit zugewieſen. Der 
Zuſchuß, den der Verein zu leiſten hatte, belief 
ſich auf 8400 Mk. Die Coloniſten erzielten einen 
Arbeitsverdienft von 2389 Mk., von dem 908 Mk. 
den Pfleglingen zur freien Derfügung geſtellt 
wurden. Im Etatsjahre 1895/96 erreichte bis 


8 Be Aufnahme im November und Dezember 


mit je 44 Mann den höchſten Stand. Es 


2 - 


geſchiedenen bisherigen Landraths v. Zander Herr 


Stadt. 1 Landrath v. Glajenap-Marienburg als Vor- 


trat in dieſem Winter zum erſten Male das für 
die Colonie ſehr günftige Ereigniß ein, daß Colo- 
niſten von auswärtigen Beſitzern zur Arbeit ver- 
langt wurden. Aus den Berichten geht hervor, 
daß die Arbeitgeber mit den Coloniſten ſehr zu- 
frieden geweſen find. Don den zur Verfügung 
ftehenden Geldern ſollen zunächſt 3000 Mark 


kapitaliſirt werden. An Stelle des aus- 
ſcheidenden Kaſſenverwalters Herrn Fuchs 
wurde Herr Bankier Poſchmann gewählt. 


Die Colonie kann, wie Herr Reg.-Rath Delbrück 
ausführte, ohne einen Zuſchuß von 4000 Mk. 
feitens der Provinz nicht beſtehen. dieſe Summe 
dauernd zu bewilligen, hat der Provinziallandtag 
abgelehnt, und der Verein hat ſich nun zu ent- 
ſchließen ob er wiederum eine dauernde oder 
eine auf eine Reihe von Jahren bemeſſene oder 
nur eine einmalige Unterſtützung beantragen 
ſolle. Herr Landesdirector Jäckel theilte mit, 
daß er die Beihilfe von 4000 Mk. bereits in den 
Etat eingeftellt habe und rieth dem Verein, einen 
Antrag auf einmalige Bewilligung zu ſtellen. Es 
würde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
nicht richtig ſein, mit weitergehenden Anträgen 
an den Provinziallandtag heranzutreten. Die 
Generalverſammlung beſchloß nun, einen Antrag 
auf eine einmalige Bewilligung von 0 Mk. zu 
ſtellen. Ferner beauftragte die Generalverſamm- 
lung den Vorſtand, die Verleihung von Corpo- 
rationsrechten nachzuſuchen, um dann mit der 
Erwerbung eines Grundſtückes und der Errich- 
tung eines Gebäudes vorgehen zu können. Dem 
Vorſtande foll es überlaſſen werden, die er- 
forderlichen Directiven zur Errichtung eines Ge- 
bäüdes zu ergreifen. = 

* Bahteriologijches Inſtitut. In dem bakte- 
riologiſchen Inſtitut, deſſen neue Einrichtung ſeitens 
der Stadt geſtern Abend von der Stadtverordneten- 
Verſammlung beſchloſſen worden iſt, werden un- 
entgeltliche Unterſuchungen und Unterſuchungen 
gegen Bezahlung ausgeführt werden. Zu den 
erſteren gehören alle Unterſuchungen, die von den 
Leitern der ſtädtiſchen Krankenanſtalten, von dem 
Magiftrat und im Intereſſe der Schulhngiene ver- 
anlaßt werden und die von den Armenärzten be- 
antragten Unterſuchungen, ſoweit fie ein öffent- 
liches Intereſſe haben. Gegen Bezahlung können 
Aerzte der Stadt und der Provinz Unter- 
ſuchungen zum Diagnoſticiren von anſteckenden 
Krankheiten, Kreisphyſiker im landes- und orts- 
polizeilichen Intereſſe und Private im allgemeinen 
Intereſſe (3. B. Unterſuchungen des Trinkwaſſers) 
beantragen. Bei der Aufſtellung des Tarifes iſt 
als allgemeiner Grundſatz feſtgehalten worden, 
daß die Unterſuchungskoſten in denjenigen 


niedrigen Grenzen zu belaſſen ſind, daß auch für 


den weniger begüterten Theil des Publikums der 
ſanitäre Nutzen der Anſtalt noch erreichbar iſt. 
Es wird demnach für mikroſkopiſche Unter- 
ſuchungen bei den weit verbreiteten Krankheiten 
Tuberculoſe und Diphtheritis nur eine Gebühr 
von je 3 Mk. erhoben, während fonft jede 
mikroſkopiſche Unterſuchung 5 Mk. koſten wird. 
Für culturelle Unterſuchung auf Bakterien ge- 
langen je nach der Schwierigkeit und Dauer der 
Unterſuchung 10 bis 50 Mk. zur Erhebung. 


= De zur Herſtellung und Kusſchmüc 
{ rg. 


an 


ſtandsmitglied cooptirt wurde. Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung beſchloß man, von der 
Drucklegung des im Königsberger Archiv be- 
findlichen Treßler-Buches des deutſchen Ordens 
noch einſtweilen Abſtand zu nehmen und zur 
Dispoſition des Vorſitzenden Herrn v. Goßler 
5000 Mk. bereit zu ſtellen. Zur Beſchaffung von 
Zenfterkronen in den Südſälen des Kochſchloſſes 
wurden 23 000 Mk., und für die Beſchaffung 
reſp. den Transport eines großen Find⸗ 
lingsſteines in das Schloß der Betrag von 
400 Mk. bewilligt. Ferner wurde der An- 
kauf von zwei Poſaunen und zwei Saxophone 
tenor genehmigt und beſchloſſen, für ein ver- 
wiſchtes Loos, deſſen Nummer aber noch feſtzu⸗ 
ftellen war, den Gewinn von 15 Mk. zu bewilligen, 
dagegen die anderen Anträge bezüglich zerriſſener 
und unnkenntlicher Looſe abzulehnen. Nach- 
dem Kerr Regierungs- Rath Delbrück noch 
Bericht über die finanzielle Lage des Vereins 
erſtattet und verſchiedene geſchäftliche Mit- 
theilungen gemacht hatte, wurde wegen Unter- 
bringung der Sammlungen des Vereins be- 
ſchloſſen, einſtweilen die Hilfe eines jungen 
Literaten in Anſpruch zu nehmen, der die Samm- 
lung vorläufig ordnen und dafür entſprechend 
honorirt werden foll. 


* .- 2 

* Zur Peſtalozzifeier. Je näher der 150 jährige 
Geburtstag Peſtaloßis heranrückt, deſto mehr 
ſcheint auch das Intereſſe der großen Maſſe für 
den begeiſterten Volkspädagogen zu wachſen. Die 
Erinnerung an dieſen Mann iſt angethan, den 
Beſtrebungen der beſten Männer unſerer Zeit zu 
nützen, die darauf gerichtet ſind, Unierſchiede auf 
dem focialen, politiſchen und confeſſionellen Ge- 
biete auszugleichen. Sein kindlich reines Ker), 
ſeine ſelbſtlos ſich hingebende Liebe widmete ſich 
lediglich dem Menſchen. der Fürſorge feines 
Baterherjens war es nicht genug, nur für den 
Rahmen der Schule Syſteme zu ſchaffen, nein, 
bis in die früheſten Monate der zarten Kindheit 
verfolgt er das Leben und umgekehrt, bis zur 
Starre des Alters und giebt dementſprechend 
Rath und Wink. Darum iſt ihm nicht nur die 
Lehrerſchaft, ſondern die große Maſſe zum Danke 
verpflichtel. Danzig feiert das Andenken dieſes 
großen Mannes durch einen Jeſtact im Bildungs- 
vereinshauſe am Vorabende ſeines Geburtstages, 
am Sonnabend, den 11. d. Mie. 


. 7 

* Danziger Bürgerverein. Unter dem Vorſitz 
des Herrn Lange hielt geſtern Abend der Danziger 
Bürgerverein eine Generalverſammlung ab, in der zu- 
nächſt über die Erhöhung der Mitgliederbeiträge be- 
rathen wurde. Herr Kaufmann Schmidt hatte bean- 
tragt, die Beiträge für den Verein um 1 Mark pro 
Jahr zu erhöhen. Ueber den Antrag eniſpann ſich 
eine rege Debatte. Schließlich wurde ein Antrag des 
Herrn Geike angenommen, nach dem von jetzt ab 
ein Eintrittsgeld von 1 Mk. erhoben werden ſoll. Herr 

andelslehrer Kolat erſtattete dann den Bericht der 

echnungs-Commiſſion, welcher eine Einnahme von 
1088 und eine Ausgabe von 918,37 Mk. und ein Saldo 
von 169,63 Mk. feſtſtellt. Nach einer kurzen Discuſſion 
über Buchführung von Gewer betreibenden wurde be- 
ſchloſſen, das 28. Stiftungsfeſt des Vereins am 25. 
Januar zu fei. 


ung 
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Dor Kütags fortg 


nenne Prrupumcn Toll 


* Kriegervereine. Drei Kriegervereine hielten 
geſtern Abend ihre Generalverſammlung ab. Im 
Danzig er Kriegerverein erſtattete Herr Major a. D. 
Engel den Jahresbericht. Danach zählt der Verein 
ur Zeit 290 Mitglieder. Der Kaſſenbeſtand beläuft 
ich auf 3450 Mk. Nachdem fünf neue Mitglieder 
aufgenommen waren, hielt Herr Stutzke einen bei- 
fällig aufgenommenen Vortrag über den Feldzug von 
1812/13 und die damalige Bedeutung der Stadt Danzig. 

Der nichtuniformirte Krieger verein hielt feine 


Generalverſammlung in feinem neuen Bereinslokale 


„Zum Wickbolderbräu“ ab. Nach Aufnahme von vier 
neuen Mitaliedern wurde beſchloſſen, Kaiſers Geburts- 
tag am 25. Januar im Saale des Bildungsvereins- 
haufes zu feiern, 

In der Generalverſammlung des Krieger-Vereins 
Boruſſia wurde nach Aufnahme acht neuer Mit- 
glieder beſchloſſen, das 13. Stiftungsfeſt des Vereins 
verbunden mit einer Erinnerungsfeier an den Feldzug 
von 1870/71 und den Geburtstag des Kaiſers am 
26. Januar im Café Nögel zu feiern, 

* * 


* Danzigs Schiffahrtsverkehr. Im Jahre 
1895 jind — nach der von der hieſigen Firma 
G. L. Hein herausgegebenen alljährlichen Gtatiftik 
— in den hieſigen Kafen ſeewärts eingelaufen 
1718 Schiffe (gegen 1902 Schiffe 1894, 1732 im 
Jahre 1893, 1504 im Jahre 1892, 1833 im Jahre 
1891 und 1877 im Jahre 1890); ſeewärts aus- 
gelaufen ſind 1727 Seeſchiffe (gegen 1875 im 
Vorjahre, 1776 im Jahre 1893, 1497 im Jahre 
1892, 1830 im Jahre 1891 und 1877 im Jahre 
1890). Es gingen ein mit Ballaſt 340 (gegen 
437 im Vorjahre und 457 im Jahre 1893) und 
gingen aus mit Ballaſt 223; für Nothhafen 
namen ein 36 Schiffe (26 im Vorjahre). Bon den 
einkommenden Schiffen waren beladen mit 
diverſen Gütern 489, mit Getreide und Saat 23, 
mit Folz 6, mit Farbhol; 4, mit Salz 15, mit 
Heringen 98, mit Asphalt und Phosphat 15, mit 
Del und Oelkuchen 3, mit Thonröhren und Thon- 
erde 5, mit Cement 7, mit Petroleum 19, mit 
Schlacke 14, mit Dachpfannen und Mauerſteinen 
90, mit Theer und Pech 5, mit Eiſen 21, mit 
Granit- und anderen Steinen 108, mit chemiſchen 
Rohſtoffen 15, mit Steinkohlen und Coke 306, 
mit Kalkſteinen und Gyps 93, mit leeren 
Jäſſern 6. Don den ausgehenden Schiffen 
führten 93 (gegen 125 im Vorjahre und 158 
im Jahre 1893) Getreide und Saat, 13 Getreide 
und Beiladung (im Vorjahre 7), 463 Holz (im 
Dorjahre 458 und im Jahre 1893 449), 54 Holz 
und Beiladung (im Vorjahre 60), 112 Zucker 
(im Vorjahre 91), 13 Zucker und Beiladung, 
448 diverſe Güter (464 im Vorjahre), 4 Salz, 
33 Melaſſe, 4 Cement, 3 Dachpappe, 119 Oel- 
kuchen (47 im Vorjahre), 105 Mehl und 
Kleie (gegen 301 im Vorjahre), 2 Heringe, 
4 Knochenmehl. Es kamen aus anderen deut- 
ſchen Küſtenplätzen 427, Afrika 1, Amerika 20, 
Belgien 32, Bremen 41, Dänemark 204, Frank- 
reich 10, England 489, Hamburg 134, Holland 56, 
Italien 1, Lübeck 47, Mecklenburg 21, Olden- 
burg 5, Rußland 15 und Schweden und Nor- 
wegen 215 Schiffe. Ausgegangen ſind nach anderen 
preußiſchen Küſtenpläßen 375, Amerika 15, 
Belgien 58, Bremen 34, Dänemark 325, Frank- 
reich 67, England 393, Hamburg 63, Kolland 107, 
Italien 2, Lübeck 1, Malta 1, Mecklenburg 7, 
Oldenburg 15, Oſtindien 1, Rußland 125 und 
Schweden und Norwegen 138 Schiffe. 


eußtiſche Klaſſenle tes A. 
tehten 3 g der 1. 

. de fielen: 
Ein Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 20 844 
ein Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 163 285. 


* 

* Danziger Kriegerverein. Dem uns vorliegenden 
Jahresberichte des alten Danziger Krieger-Vereins für 
das Jahr 1895 entnehmen wir Folgendes: Der Verein 
hat im verfloſſenen Jahre 12 Vorſtands- und 13 
General-Berfammlungen abgehalten. Es wurden drei 
Vorträge gehalten und neun Feſte gefeiert. Die 
Krankenträger-Colonne hielt am 16. Juni eine Vor- 
ſtellung ab. An Wittwen wurden im ganzen 60 Mk. 
Unterſtützungen gezahlt. Durch Tod hat der Verein im 
letzten Jahre 10 Mitglieder verloren. Der Kaſſen⸗ 
beitand iſt um 130 Mk, die Mitgliederzahl um 19 ge- 
wachſen. 


* 

* Unfälle. In fpäter Abendſtunde war der Ar- 
beiter Rehberg in trunkenem Zuſtande in der Hunde- 
gaſſe hingefallen und liegen geblieben. Er wurde von 
Schutzleuten gefunden und, da er nicht gehen konnte, 
mittels Droſchke nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht, woſelbſt ein Knöchelbruch feſtgeſtellt wurde. 
— Der Knabe des Arbeiters Erdmann ſiel in Folge 
Glatteiſes auf der Straße hin und brach einen Unter- 
ſchenkel; er wurde ebenfalls nach dem Lazareth in der 


Sandgrube gebracht. F 
* 
* 


* Widerſtand. An der Weichſelfähre bei Gans- 
krug ereignete ſich geſtern eine Scene, welche zu der 
Berhaftung des Fährmanns Sriedrich Schadach führte. 
Derſelbe weigerte ſich, das Fuhrwerk eines Zuhr- 
halters überzuſetzen und ſuchte auch den Herrn Strom- 
polizeiinſpector, der die Ueberſetzung veranlaßte, mit 
Gewalt zu hindern, weshalb er arretirt wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit iſt von verſchiedenen Intereſſenten 
zur Sprache gebracht worden, daß fie mit ihren Zuhr- 
werken Stunden lang in Folge Weigerung des Fähr- 
mannes, ſie übertuſetzen, haben warten müſſen. 

* 


* 

E. Eine Fünfundneunzigjährige. In Langfuhr 
ſtarb am 5. d. M. die älteſte Einwohnerin dieſer Vor- 
ſtadt von Danzig, die all ihre wechſelvollen Schickſale 
in dieſem Jahrhundert mit ihr geiheilt hatte, und bis 
an ihr Lebensende friſchen Geiſtes ihre Erinnerungen 
mitzutheilen verſtand. Sie war am 3. Jan. 1801 in 
Brunshof, wo ihr Vater, Juſtizraih Kummer, eine 
Brauerei bejaß. geboren. Sie hatte die Belagerung 
dort erlebt mit allen Schrechen. Aber der Brauerei- 
bezirk ihres Vaters war ftels geſchützt worden von 
den Machthabern. General Rapp, der franzöſiſche 
Gouverneur von Danzig, hat mit ihr als Kind ge- 
ſprochen und geſcherzt und unvergeßlich hatte ſich die 
Erſcheinung deſſelben in ihre Erinnerung eingeprägt. 
Alljährlich machte ſie in ihrem Alter eine Ausfahrt 
durch den Ort, um die Neuerungen kennen zu lernen, 
Pferde- und Eiſenbahnen zu Edt mit denen ſie nie 
gefahren, und Vergleiche mit früher anzuſtellen. Das 
Haus am Brunshöfer Weg, dasjenige, das ihrem 
Dater gehört und in welchem fie mit 1995 Eltern 
zuletzt gewohnt hatte, fallen ju ſehen, iſt der alten 
Dame erfpärt geblieben. 


* 

* Woechen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 29. Dezember 1895 bis 4, Januar 1896. 
Lebendgeboren 53 männliche, 47 weibliche, insgeſammt 
100 Kinder, kodtgeboren 1 männliches, 2 weibliche, 
insgeſammt 3 Kinder. Geſtorben 29 männliche, 
28 weibliche, insgeſammt 57 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 15 ehelich, 2 auferehelich 
geborene. Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und 
Croup 3, acute Darmkrankheiten einſchließlich Bred- 
durchfall 1, Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 10, alle übrigen Krankheiten 34, 
Gewaltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 


* Feuer. In der benachbarten Dorfſchaft Pietzken⸗ 
dorf brach heute Vormittag Feuer 9 
von Zigankenberg die Dorſſpritze nach der Brandſtelle 
entſandt wurde. 

* 


* 
* Gtrafkammer. Die 1 Augufte Kwiat⸗ 
kowski. geb. Triepler, aus Neuſtadt hat in ihrem 
Haufe im Oktober v. J. verſchiedene Diebſtähle ausge- 
führt, wegen deren ſie ſich vor der Strafkammer zu 
verantworten hatte. Mit ihr in demſelben Haufe 
wohnte ein Schuhmachermeiſter, der in einer ver- 
ſchloſſenen Dachkammer ſeine Vorräthe an Schuh- 
waaren aufzubewahren pflegte. Dieſe Kammer hat ſie 
nun durch Nachſchlüſſel geöffnet und eine größere 
Parlie von Schuhwaaren entwendet, welche ſie na 
und nach an Verwandte verkaufte. Erſt dadurch, daß 
ſie ihrem Sohne ein Paar der geſtohlenen Stiefel zum 
Tragen gab, kam der Diebſtahl an das Tageslicht, 
zugleich aber auch ein zweiter, der mit großem Raffi- 
nement ausgeführt worden war. Sie hatte ſich den 
Schlüſſel zu der Thüre einer Nachbarin auf liſtige 
Weiſe verſchafft und ſtahl derſelben aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Stube Geld. der Gerichtshof verurtheilte 
die Angehlagte mit Rücfiht auf ihre Vorſtrafen zu 
1¼ Jahr Zuchthaus, 3 Jahr Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht. Der gleichfalls der Hehlerei mit- 
angeklagte Ehemann Auguſt Kwiatkowshi erhielt eine 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 
* 


* > 

Polizeibericht für den 8. Januar. Berhaftet: 
23 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen 
Beamtenbeleidigung, 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 
3 Bettler, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 13 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Nickeluhrkeite mit Münze, 1 Kaar⸗ 
pfeil, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuho ı aus dem 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. — Ber- 
loren: 1 Portemonnaie mit 36 Mk, 1 Kinderleder⸗ 
ſchuh, 1 Schuldſchein, 1 ſchwarzer Muff, abzugeben im 
Fundbureau der königlichen Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


D. Neufahrwaſſer, 7. Jan. Auch hier hat man den 
Verſuch gemacht, in den ſtrengen Wintermonaten hilfs- 
bedürftigen Eltern dadurch eine kleine Erleichterung 
zu verſchaffen, daß man armen Schulkindern Früh- 
ſtücksportionen verabreichen läßt. Der Vaterländiſche 
Frauenverein hat die Räume des Kinderhortes dazu 
bereitwilligſt hergegeben, und findet dortſelbſt von 
heute ab jeden Morgen die Veriheilung von je 
½ Liter warmer Milch an 25 Kinder ſtatt. Wenn die 
Mittel, die im Wege der öffentlichen Wohlthätiekeit 
aufgebracht werden ſollen, erſt hinreichen, ſoll zu der 
Milchportion auch die Verabfolgung einer Semmel 
hinzutreten. — Ein Sergeant des hier in Garniſon 
ſtehenden Bataillons vom Zußartillerie-Regiment von 
Hinderſin (2. pommerſches), der mit der Beaufſichtigung 
der Compagniekammer vertraut war, verſuchte geſtern 
Bormittag Gelbftmord zu begehen. Er benutzte die 
Abweſenheit ſeiner Stubenkameraden, entnahm aus 
dem Spinde eines anderen einen Revolver und fhoß 
ſich eine Kugel in die Mundhöhle. Dieſelbe ging aber 
nur in die hintere Halswand. Der Verwundete wurde 
nach dem Garniſonlazareth in Danzig gebracht. 

Thorn, 8. Januar. Die hieſige Handels- 
kammer hat Herren Herm. Schwartz jun. zum 
Borfitzenden, Stadtrath Schirmer zum Stell- 
vertreter wiedergewählt. 

Ragnit, 6. Jan. Bei dem Dienſtgange durch die 
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Geburten: Bordingjdiffer Rudolf Ludwichowski, S. 
— Schaffner Franz Kammhof, T. — Arbeiter Johann 
Heſſe, T. — Arbeiter Heinrich Taube, S. — Schmiede- 
gejelle Andreas Laws, S. — SZleijhermeifter Franz 
Neudam, S. — Schloſſergeſelle Otto Butſchat, T. — 
Kgl. Schutzmann Karl Neumann, S. — Bureaugehilfe 
Arthur Zacharias, S. — Bureauvorſteher Stanislaus 
v. Tempski, T. — Arbeiter David Krokowski, S. — 
Schiffszimmergeſelle Albert Ziche, S. — Jandlungs- 
gehilfe Iſidor Bartel, S. — Arbeiter Johann Bor- 
kowski. S. — Klempnergeſelle Johannes Meier, 

— Gaſtwirth Alexander Maciejewski, T. — Unehel. 
1 S. und 2 T. 

Aufgebote: Bautechniker William Grönke und Emma 
Gries, beide hier. — Schmiedegeſ. Franz Poſchmann 
und Marie Rekquardt, beide hier. — 3 Bern- 
hard Guttmann zu Breslau und Minna Philipſohn 
hier. — Arb. Joſeph Wronski und Martha Stobba 
hier. — Baggermeiſter Guſtav Schröder und Valerie 
Czara zu Thorn. 

Heirathen: Tiſchlergeſ. Gottfried Hildebrandt und 
Antonie Bartech. — Arb. Auguſt Klein und Anna 
Kirſchling. — Arbeiter Franz Sänger und Franziska 
Moczunski. — Arb. Emil Ziſchke und Roſa Rüquardt. 


Danziger Börſe vom 8. Januar. 


Weizer loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 2 
feinglaſig u. weiß 745-820 Gr. 115-147. U Br 
hohbuni.... 745—820 Gr. 113147. M Br. 98— 
hellbunt ... . 745—820 Gr. 111 165. M Br. 147 mM 
buni „22... 740-739 Gr. 110-144 U Br. be 
toll 220... 740-820 Gr. 100 — 14d. M Br. l. 
ordinär .. . 704-766 Gr. 90-138 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr, 
108 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 143 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Derkehr 1471, M Br., 147 M Gd. 
tranſit 113 M bez., per Mai-Juni zum freien 
Verkehr 148½ M Br., 148 M Gd., tranſit 114 
bez., per Juni-Juli zum freien Verkehr 150 MU 
* M Gd., tranfit 115½ M Br., 115 

d 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kllogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112 M bez., tranf, 
75½ M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 
112 M. unierp, 76½ M, tranſit 75½ M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 116% M 
Br., 116 u Gd., unterpolniſch 81½ M bez., per 
Mai-Juni inländ. 117% M Br., 117 Gd. 
5 82½ M bez., per Juni-Juli inländ. 


M Br., 118%, M Gd., unterpolniſch 
84 M Br., 83 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Ailoar. ruſſ. 647 


662 Gr. 75—85 M. 5 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 72 M bez. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 74—84 
na za 50 M. = 72 
ohzuker ſchwach, Rendement 880 Tranſitpreis france 
e M bez. — 50 Kilogr. 
incl. Sack. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. Januar. Wind: NM. 
Angehommen: Urſa (6D,), Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Gottfried (SD.), Ström, Stockholm. 


Getreide. 
8. Januar. Wind: WNW. 

Geſegelt: Liebenſtein (SD.), Hashagen, London, 
Zucker. — Nichts in Sicht. 
— —ôi— ' mem — 
Beramtwertlicyer Nebacteur Besrg Sander in Danzig. 

Bruch und Dertag son A. E. Alegander in Danis 
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Zwangsverſteigerung. Die hieſigen „Grauen Gchweſtern“, Anfans 7 uhr. Anfang Ute 
ee ene Blatt 129 auf ben durch deren hingebenbe Liebesthätigkeit zahlreiche Kranke aller Confeſſtonen Hilfe und Pflege Danziger Stadttheater. 
Namen der Joſef und Mathilde, geb. Kuni-Baſtian'ſchen Ehe- finden, bedürfen dringend einer Beihilfe zur Einrichtung eines eignen Heims. e ens 


leute, eingetragenen Grundſtücke Zu dieſem Zwecke veranſtalten die Unterzeichneten 


8 1896, am 16. und 17. Februar ds. Is, Donnerſtag den 9. Januar. 
” 
= vor dem unferieichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer einen 18 Nevität! Zum 2. Male; 13. Rovitkt! 
. ‚dertieigert werden. U ’ 
„die gg find mit 293,39 beim, 18,98 m Reinertrag — — — 22 2 AT — EEE Drei Engel im all K 
und einer Flache von 45,11, eiw. 4,17, ektar zur Grund 2 — — 
Be: ereres 3 mit 156 M Nuhungswerth zur Gebäude- * 
veranlagt. A iel 
Auszug aus. der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund- in den Räumen des Franziskaner-Kloſters Luftipiei in 3 Acten von Otte Gäreger. 
bucblatts, etwaige Abschätzungen und andere die Grunditüce be. und bitten edle Menſchenfreunde dieſes Unternehmen gütigft unterftühen zu wollen Regie: Max Kirſchner. 
treitenden Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungenfkönnen - : 80 R E 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III, eingefehen werden. Jede, auch die kleinſte Gabe, an Geld. Derkaufsgegenſtänden oder Lebensmitteln. wird mit Perfonen. 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird größtem Dank von ben Unterzeichneten entgegengenommen. 


Oskar Frenmuth. Gutsbefiger - - - Lubwig Linbikeff, 


am 9. April 1896, A. Fuchs M. Hewelcke rieda ſeine zweite Frau - - Zanny Wagner 
Vormittags 10 Uhr, 5 Ar. 40 3 Ar 65 2 Fritzchen fein Sohn aus erfter Ehe - an Kolbe. 
an Serichisitelle, Zimmer Nr. 21, verkündet werden. (554 . Minn Oshars Schweſte - - rn - Rofa Lens. 
Carthaus, den 27. Desember 1895. S. Amort, Langgaſſe 3. J. Birk, Fauigraben 10 DL. Boenig, Jrauengaſſe 3. Agathe Wildhof, Mutter der erſten 
5 N A, Bonowski, Mattenbuben 15. Breda, Kaninchenberg 4b Z. Brettſchneider, Breitgaſſe 81] Frau Oskars Filomene Staudinger. 
Königliches Amtsgericht. Dietel, Fleiſchergaſſe 4. J. Dobe. Jopengaſſe 66. K. Diſſars, Canggarten 67 Augufte Freymuth, Oskars Mutter Marie Hofmann. 


Adolſine Waldow, Mutter Friedas 

Eduard Friedland, Oskars Onkel 

Erich Werner, Forſtaſſeſſor » 

Katharina, Dienſtmädchen Roſa Hagedorn. 

Elſe, Stuben mädchen Ida Muſik 

Ort der Handlung: Auf dem Gute Freymuths, in der Nähe 
einer großen Stadt Zeit: Gegenwart. 


Anna Kutſcherra. 
Mar Kirſchner. 
Emil Berthold. 


8. Engelbrecht, Petershagen 10, St. Englich, Steindamm 5. J. Jehlhaber, Heumarkt 8. 

Th. Fuchs, Holigaſſe 26. M. Fürftenberg, Vorſt. Graben qua. M. Franken, Vorſt. Graben Ma. 

E. Goldmann, Cangenmarkt 7. Exc. v. Bohler, Neugarten 12/16. Guttmann, Canggaſſe 66. 

Exc. Käniſch, Paradiesgaſſe 34/36. A. Kewelcke, Hundegaſſe 65. N. Jork, Milchkannengaſſe 35. 
K. Jünke, Jopengaſſe 11, Kalkof, Cangenmarkt 42, M. Karow, Röpergaſſe 5. 

A. Karpinska, Neufahrwaſſer £. Kemper, Hl. Geiſtgaſſe 34. Kluth, Schäferei 11. 
Kretſchmer, Kaninchenberg 14. A, Kuttenkeuler, Holzmarkt 25/26. C. Kurowski, Breitgaſſe 108. 
H. Landmann, Breitgaſſe 18. M. Landmann, Jopengaſſe 3. H. Caubmener, Ankerſchmiedegaſſe 15. 
5 ecnund 1 zu —.— und wu en A, Eimann, Weidengaſſe 37/38. M. . Heil. Geiſtgaſſe 131. M. Lipesinski, Jopengaſſe 7. x - 

. aß dem me benden und lezitimirenden[ Mackensen, Halbe Allee. Dr. Panecki, Wollwebergaſſe 3. M. Poſchmann, Brodbänkengaſſe 37. 8 D 
wird, “und ber e ae ee ebe ale Petabinigt werben M. Boll, Cangfuhr 80. M. Pimko, Langenmarkt 29. v. Puſch, Schwarzes Meer 11, ehr viele amen willen loch 
Erbſchaftsbeſitzers anzuerkennen ſchuldig, weder Rechnungslegung J. Rodenaker, Hundegaſſe 94. E. Saager, Gr. Schwalbengaſſe 15 a. nicht, daß die beſſeren Cacaos viel nahrhafter, ausgiebiger und 


Loch Erſah der Nutzungen, ſondern nur Herausgabe des noch MN. Salimann, Jopengaſſe 50. v. Schimmelmann, Sandgrube 42 a, den billigen Marken unbedingt vorzuziehen find. Es fei daher 
Dorbandenen wird fordern dürfen. 6555| A. Schmidt, Cangaaſſe 38. Schopen, Neufahrwaſſer. Dr. Schröter, Hundegaſſe 102. neden bön Mate Meltrufes ſich erfreuenden 


n Hartwi V ö 
Dt. Enlau, den 26. Detember 1895, 2 H. Schubert, Canggaſſe 6. M. Schult, Cangenmarkt 23. Dr. Gemrau, Langfuhr 10. derſelbe ill fehr Jaber bi- 8 
Königliches Amtsgericht I. 6. Siewert, Fleiſchergaſſe 62/63. A. Gilberftein, Hundegaffe 94. E. Gtengert, Nonnenhof 17 


7 11 2 
Stremlow, Pfefferſtadt 36. C. Struowski, Stadtmuseum. Teßmer, Jopengaſſe 68. Die 15 Pfd.⸗Doſe 75 Pfennige. 
v. Tevenar, Altſt. Graben 95. Thiele, Steinſchleuſe 1. J. Thun, Melzeraaſſe 5. ½ ½ / Pfb-Dofe 
M. Thun, Paradiesgaſſe 5, M. Trampe, Strandgaſſe 83. B. Trilling, Kaninchenberg 9. 150 300 8,50 fl. 
Tſchirch, Kaninchenberg 9. Wanfried, Hundegaſſe 54, Weſſel, Arebsmarkt 7. 


In haben in den meiſten dur ere Plakate kenntliche 
Weinmann, Schwarzes Meer 5 Wittmer, Sandgrube 6/8. (669 At Conditoreien, n enen, Drogen, 


i — ä i nn behalten. 
ur m.Oswald ier“ = j . — 
, ee Paul Münchau-- - Submiſſion 
| 2 am Sonnabend, den 11. Januar, | 


reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u. 
Maurer- und Zimmer- Meiſter Abends 7½ Uhr, im Saale des | 


| Kneipweinen werden (bester Beweis 
ihrer Güte!) in Frankreich solche 
} 1 Der Bau der für die Allgemeine]! h € 
E Wunder weine N Pr. Starg ard Ausftellung Danis 1896 be a . 
Inhaber der Staatsmepaille u. anderer Auszeichnungen für lſtimmten Baulichkeiten ſoll öffent- . | 


| h llt, wie: - 
g hervorragende Feiſtungen im landwirthſchaftlichen lich vergeben werden u. 3. das 1. Programm: 


ö * U 2 — — 
Loos umfaffend: 1. Hymnus von Mohr: „Jauch⸗ 
Oswald Nier N Alligichtwein Gerate z ee ecatität a) Die Brucke über den Grenz- Pro erhebt ſich die Schöpfung“ 
Algund Keine ion Dee a Pe b) a ltungsgebäude 3 aeg Sten, Charakter. 
dee e, rheumat. Schmerzen mehr, Candwirthſchaftliche Bauten c) Austiellungs alle Lins, . bild in 3 Aufjügen von Fedor 
‘Oswald Nier’s Kraftwein in zuverläffiger, kunftgeredhter Ausführung ir 1 nd 1 en E. g 
u billigſt ifen. und mit der Aufſchrift: intrittspreis: Nummerirter 
zubereitet durch. c 1. ; en: = „Angebot au au des Blau 1 A, Stehplatz 50 8. 


1 4 
viel 4 ien, Pari 1. Looſes Programm 10 2. 
a re a ' verſehen, bis zum Endtermin, ] Eintrittskarten zu haben bei 


!Sröht Weit aber jedem Chung Sein 1 20, Januar 1896, 1 Uhr Mittags, 2b. \ 
id Weit über Jettom China, Bitde-; 11) inter-Kur für Lun Leukrankel hol else ipulenden. Die Be. a Bureau Sratenwohl Aunde 


| Vermouthwein etc. f d der Abendhkaſſ 
Brregt Appetit, stärkt Rec onvales gaſſe und an der e Aſſe. 
1 Heilanstalt Bureau, Langaaſſe 70, I, zur] Der Ertrag wird dem Tomits 
Dr. Brehmer 8 zu Görbersdorf i, Schles. 
— Aufnahme zu jeder Zeit. — 


denten und Kranke I Vorzüglichste 
‚radicale Cur für Magenleidende! Einfiht aus, oder ſind gegenſfür die Frühſtüchsvertheilung an 
Einſendung von 50 H ebendajelbitlarme Schulkinder übermielen, 
Aeltestes Sanatorium. — Chefarzt: Dr. achtermann. 
Illustrirte Prospecte kostenfrei durch air 


|Preisconrant da abichriftiich zu beben (459 
erwaltung. 167 2 siaältelühsenbe Boritand Gemwerbe-Berein, 


600 Kur ara Danzig. den 2. Januar 1896. 
— emeine ſtellung am Donneritag, den 9. d. Mts,, 
Männergejang 12.188 allt die B da 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Rechtsanwalts Hein zu Cauban als Nachlaß 
ofleger werden die unbekannten Erben des am 28. Diai 1884 zu 


Dt. Enlau verſtorbenen Sattlermeiſters Boehnke 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 


den 14. Oktober 1896, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 9, anberaumten 


ene 


Avis. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die ergebene An- 
zeige, daß ich das 


Hotel Bylert in Rosenberg Peſtyr. 


den 1. Deiember 1895 käuflich erworben und übernommen 
babe. Es wird mein W ſein, Zimmer und Betten in 
guten Zustand zu ſetzen, für gute Speiſen, Getränke und auf- 
merkſame Bedienung zu forgen, Bitte mein neues Unter- 
nehmen güffaſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 
August Küster. 
Küster's Hötel, früher Eylert. 
Rofenberg Wpr., im Januar 1896. 


————— ——ů— 


Peſtalozzifeier 


1 Pabenhofer Brauerei 
| 5 er 


Wir empfehlen neben unſerm bekannten (6 


‚auf schriftlichen Wunsch, sowie für 
meine Kunden in allen meinen Ge. 
u. frco. erhältl. 


„ Ioen = Berfamm 1 N 09, [Ber] ul 1 Ane HIN. Sorte 

g enge den Hi. Sanuar, Gelleral⸗Verſammlung. u 5000 peſener 312 % Biand- [oa ME 

Brodbänkengasse 10. m Dereinslongte, Helle” Bei zoes Erieinen fämmsticer[brich, Gerie XL dr» 21613, Bin. lan und 
7 


mit Eps. 

em ——— . Der Vorſtand. pro 1,7. 96. folg. und Talon 
20 - 22000 Mark „„ Dor Ankauf wird gewarnt, 

find ſofort aufein ſtäbt. Grundſtück Rechnungslegung. Ein Sach mit Kleider ift ver · werden ee billig 


a Eur fheren.Gielle i Naß de Morkiundes, loren worden in Neufahr- L. Simonsohn, 
Joh Graf. Zape;. u. Dekor., 
Is » Poggenpfuhl 13. 


; i waſſer. Abzugeben Bergſtraße 38 Thorn. 
begeben. Offerten unter 544 an|Diverfes,t 25 16 bei Klawe. e 


die Exped. dieſer Zeitung erbet. Der Borfikende, 


mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 


UV 1 


ein pikantes, gan; lic tes Gebräu, aus feinſtem 
Mal; und böhm. Hopfen hergeſtellt. 


Zum Vertriebe in Danzig ſuchen wir mit 
einem folventen Verleger in Verbindung zu treten. 


N 
Fr 


110096 117 57 83 375 92 472 666 70 634 72 882 i 110142 436 591 610 784 111050 139 212 355 521 
1. Ziehung d. I. Klaſſe 194. Kgl. Preuß. Lotterie, | |, „110000 4 1900 214 86 310 440 97 803 20 198 802 1. Ziehung d. 1. Klaſſe 194. Kal. Preuß Lotterie. 0 410143 df 112126 234 (100) 87 312 505 889 
ehung vom? Jannar 1896, Bormittags. 118408 736 90 847 113000 60 74 286 385 95 474 842 Jede vom 4, een Nadmittags 113095 112 526 614 25 850 96 114020 51 201 353 61 
Nur die Gewinne über 60 Mark find den betreffenden 63 664 75 799 843 59 64 66.99 914 114140 71 [1500] Nur die Gewinne äber 80 Mark find den betreffenden 90 450 580 604 845 115054 270 97 315 38 505 24 80 
ea a 215.74 302 83_508 32 74 644 869 980 85 115007 34 N Sao 57007 110039 18 ABI 1100) 506.00 5 
(Obne Gewähr.) 65_512 13 622 72 858 54 81 918 15 116076 80 375 468 Dane Peak) 8 89 11700088 76 101 57 76 84 208 100 69 393 428 . 
457 514 87 688 83 919 1001 79 198 260 304 877 938 | 557 96 687 95 117119 221 382 497 717 56.89 919 91 179 310 711 808 85585 79 998 1032 86 287 92 N 1.847 [100) 70 960 [100) 148008 87 121 68 243 568 | 
ı 65 2021-106 202 46 54 834 434 [100) :85 580 620 703 | 118059 150) 282 #13 502640 56; 98 94169 118056 884 713 880 2197 219 800 8 63 744 986 318451 665 (100) 758 95 119013 40 81 158 554 952 
906 3043 58_109 (100) 39 46 55 226 398 100) 88 586 | 94 248 486 573 621 98 748 881 941 850 1200) 616 53 903 _ 4236 359 86 415 526 748 306 22 460 767 927 121228 6374 505 620 
600 45 745 825 921 4049 100 48 321 (100 522 60 691 120179 427 54 65 71 (100) 548 68 863 905 121000 1500 98 817 5215 465 587 605_6109 15 340 84 448 66 81 99 731 5885 122094 525 60 658 767 809 900 
840 42 86 903 19 5445 81 82 [500] 99 652 735 837 (150) | 202 204 30 53061 631 68 90 122018 394 110221 89 436 1 632 707 7003 288 827 420 65 578 605 708 17 61 | 123090 104 45 867 420 564 124006 345 411 41 42 94 
83466952 52 62 75 6104 67 517 90 811 26 77 7160 81 | 553 643 99 858 924 45 123025 124 [1001250 379 98 478 100) 840 14 985 8208 608 90 750 75 89 094 8844 562 795 66 699 714 52 819 957 75 123069 480 571 646 61 
254 345 548 618 986 8052 di6 79 876 86 928 64 68 513 845 1100) 124279 499 659 743 71 832 988 125290 93 758.817 919 49 90 1800) 810 128112 51 318 92 1100) 428 581 831 
x = 9028 337 88 (100) 518 65% 707 24 69 „ | 11001342 69 505 84 933 126003 75 120 51 288 345 46 64 10062 310 410 92 507 90 698 878 948 111 127090 245 657 717 844 80 126127 [160] 91 
9 96 1150) 308 23 412 551 769 933 34 | 434 501 28 51.69 707 [100] 41 570 1900] 92 378. 127097 373 76 476 93 558 78 601 707 888 911 25 7 1 688 878 Au 949 81 1285098 168 91 375 403 602 71 
85 86 „11035 152 248 364 440 52 861 6892 12005 | 333 428 704 [100] 88 97 833 128093 [100] 105 546 718 858 456 702 28 18004 5 99 [100] 101 47 391 54 414 63 838 
6 10 140 68 222 (109) 376 691 763 13097 192 365 442 | (150) 847 129339 42 518800 57 (10060) 94 706 990 61 500 18 76 674 842 1500 14048 111 216 494 130038 194 1100) 265 70 90 361 721 811947 131298 
659 979 95_ 14336 754 (100) 928 15140 746 16056 65 130116 66 820 591 688 729 855 75 915 181062 91 155 827 44 982 98 15016 66 158 269 90 304 6 95 90 616 24 91 788 58 854 914 132228 70 888 448 
404 549 643 773 861 (200) 904 17022 198 236 47 98 305 | 529 1200) 938 1100) 58, 182131 35 41 315 67 1100) 478 767 841 46 16061 80 96 460 877 735 180) 41 1 671 817 9241 68 _ 183077 304 6 R ) 451 528 50 878 
8 71 11001 18081 216 448 687 758 886 968 (100) 19239 | 584 88 24 030.79 133189 1100) 546 ge2 750 69 7 7 173% 450 8 9659 05 040% 100 8 0 ir 32281787 2 1340088 218 308 97 418 510 66 1 3 1100), 
x 2 1 8 
? 20542 756 929 21298 358 422 552 665 763 66 79 | 895 908 136074 168 72 807 137588 642 53 737 60 [100 761 896 946 49 - 282 330 400 602 805 28 55 [100] 97 407000 N 
811 82 22247 393 96 408 577 78 6lL 762 852 [1500] | 138065 116 18 47 275 384 455 75 82 644 65 80 752 9 20291 378 631 87 88 800 759 819 56 86 92 21006 320 616 767 849 906 138150 219 79 687 60 (150) 885 
23095 171 82 97 210 353 98 476 1100] 95 718 61 841 948 | 817 139051119 254 494 57 555 77 657 758 130.433 599 603 43 Jol 125 58 202 69 322 71 139080 182 86 210 427 582 752 898 956 91 
24037 62 (100) 301.49 70 454 (100) 544 671 988 25135 140391 468 519 662 718 141167 463 705 10 34 887 518 [100] 37 61 75 238151 91 672 99 721 884 86 982 90 140042 233 97 475 602 31 702 47 866 947 (100) 60 
222 [300) 338 756 500 77 908 13 29150 444 56 525 | 928 57 142311 421 62 544718 143037 62 205 384 713 1180 24586 927 25152 290 619 80 773 [100) 81 958 | 141122 [200) 36 586 654 892 984 142028 64 444 652 
644 738 41 56 836 983 27033 49 436 67 550 728 94 840 | 14 846 977 83 144005 86 176 94 205 37 : 727 2 76 144 206 462 693 72 768 908 89 27060 182 u 406 81 86 515 99 618 50 710 806 906 
922 52 06 23 425 29 536 766 96 915 48 20054 91 | 145068 92 112 19 228 44 46 307 87 400 85 41 635 752 65 564 28020 187 238 46 880 420 48 556 91 601 [100 554 659 777 924 145066 69 101 296 
{100) 230 328 505 735 845 936 BL 146041 602 [100] 905 12 62 87 147015 8 48 56.72 81 95 762 76 360 26244 47 338 57 559 [100) 82 647 71 864 146007 12 17 180 37 55 59 
0231 37 346 58 (200) 82 (150) 468-516 620 43 (100) } 161 470 537 614 53 908 (150) 75 76 148394 438 77 794 671 756 76 907 1 222 30 317 85 516 606 68 823 149067 180 g1501 376 
92 93 922[300] 90 91 81045 498 598 774 92086 321 55 140093 188 480814 59 940 30027 235 554 87 (150) 899 767 81015 234 487 598 | 432 562 82 87 603 20 723882 905 62 148068 88 94 1 
809 T1_85 411 728 35 [150) 60 66 813 26 973 33076 260 „150163 340 577 688 151143 485 684 701 99 15207 600 6 804 38013 00 801 80 38074 78 U 656 816 212 41 303 86 [100] 590 640 743 809 890 140045 122 
889 457 73 514 83 34.89 719 848 34001 78 185 270 80 | 125 284 880 32 997 158009 111 22 92 223 26 (100) 9 17 977 34008 137 94 302 461 70 [1001508 67 840 85210 (100) 88 267 72 833 78 428 49 54 506 829 
359 513 804 7 835045 102 223 29 300 57 411 61 537 74 | 357 80 89 433 538 679 742 (100) 154015 53 228 00 482 653 763 92 858 994 2 ) 1 818 73 642 1 50 632 42 748 66 925 151126 209 350 69 
86 99 812 36261 327 52 543 680 911 21.85 37149 272 2.47 84 404 56 626 710 13 36 65 155070 145 220 5% 846 87175 280 300 611 725 64 911 27 98117 75 (800 724 853 987 152411 88 543 66 98 90 087 52 
451 599 605 61 77100) 38138 525 654 728 (100) 918 19 | 72 401 532 810 49 933 156031 296 456 864 967 187122 213 31 44 98 421 80 922 39 97 30069 109 (100) 54 888 | 83 66 723 921 158016 173 23 643 721 41 817 30 958 
26 39066 198 213 46 348 471 859 265 356 539 995 158174 266 67 371 417 29 596 788 428 614 64 752 69 880 154023 140 67 225 317 37 60 566 155072 100 18 25 52 
„40370 574 633 729 867 914_ 41005 125 249 616 81 | 819 80 81 85 90 159076 86 36% 407 530 50 624 859 299 406 16 36 576 891 926 35 39 50 71 41017 | 2i1 305 7 42 470 597 610 12 18.32 754 882 156333 51 
717 25 52 60 965 42167 293 96 512 [100) 21 22 827 | 59 (150) 908 37 70 112 49 (100) 278 384 405 88 588 687 802 8 1908 | 922 157117 48 867 78 511902 871 76 906 158132 207 
43061 500 70 704 904 16 38 44 (150) 44163 318 420 160113 226 40 56 (150) 65 431 32 725 53 61 815 82 42131 30 272 933 48177 334 647 98 95 722 52 90 (100) | 18 880 35 418 642 80 812 917 31 159029 63 204 68 
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